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Die Vorgänge in Griechenland.
Verhaftung„Verdächtiger" in Nthen. —Zeit6 Tagen Keine Nachricht vom deutschen Gesandten.

An den Presse-Pranger.
Der KriegskorresponScnz des Evangelischen Pressever-

LanLes für Deutschland entnehmen wir folgendes:
„Das Oberkommando in den Marken hat dieser Tage

Lurch die Presse Namen und Wohnung verschiedener ehr¬
vergessener Frauen in Groß-Berlin veröffentlchen lassen,
die in schamloser Weise ihre nationale Würde fremden
Kriegsgefangenen gegenüber in den Staub zogen. Ein¬
mütig brachten die Leitungen unter der Stichmarke „An
Len Pranger !", und jeder Wohlgesinnte wird es der Behörde
und den Blättern Dank wissen, daß vor aller Oeffentlichkeit
solch Weibervolk gekennzeichnet wird, das die vaterländische
und die eigene Ehre Io schmählich vergißt. Auch besteht die
Hoffnung, daß durch solch an den Prangerstellen unserer
Tage bas Gift derartiger Entsittlichung nicht weiter um sich
frißt. Damit , baß die Organe der öffentlichen Meinung
Liesen Justizdienst besorgen, machen sie sich um vaS Wohl
der Allgemeinheit wohlverdient.

Wie aber nun , wenn in dieser ernstesten und ver¬
antwortungsreichsten Zeit unseres Vaterlandes .bestimmte
Organe der Presse, die noch dazu gemeinhin im Kleide der
Wohlanständigkeit zu wandeln pflegen, deutsche gute Art
und sittliche Zucht vergessen und somit öffentlich das
Anstairdsgefühl weitester Kreise beleidigen? Da bleibt nichts
anderes übrig, alS sie an den Presse-Pranger zu stellen!

In der „B. Z. am Mittag" Nr. 12 vom Sonntag.
87. August, befindet sich in der Abteilung „Kleines Feuille¬
ton" unter der Stichmarke „Wenn die Nacht beginnt . . ."
folgendes entartete Produkt:

„Unter dem Metropoltheaterartikel „Wenn die Nacht
beginnt . . hat O. A. Alberts eine Reihe von zwölf
amüsanten Bildern über Tauentzienbummel, Stoff¬
ersparnis, Butterpolonäse und Antomangel vereinigt,
die Rudolf Nelson in der ihm eigenen flüssigen, melo¬
diösen Weise vertont hat. Erstaufführung in Nelsons
Künstlerspielen am Kurfürstendamm vor überfüll¬
ten Sekttischen.  Auf der sehr geschickt hergerichteten
Bühne eine Reihe liebenswürdiger Darstellerinnen , die
in bester Laune ihre Lieder' singen und ihre Beine
Schwingen.  Allen voran Betty Darmand , die ehe¬
malige Commöre der Behrenstraße, die hier auch ihren
früheren Partner , den unverwüstlichen Martin Kettner,
wiedergefunden hat. Dann die originelle Käte Erlholz
als „veronale Berta ", Trude Troll , die je hübscher
ist, je weniger sie anhat — und sie ist zu¬
weilen sehr hübsch! — und Mia Werber mit einigen
vorzüglichen Liebervorträgen. Bon den Herren fällt
veben Kettner, der sich von Robert Steidl den grauen

■ Hut geborgt hat, Erich Schönfelder auf, der in jeder
Type — so besonders als Eierkäufer mit dem Kohlkopf
in der Markttasche oder als Kaulquappe mit gewürfelten
Hosen — seinen Mann stellt. In der Garderobe
summte man schon was von der „beginnen¬
den  Nacht ", und das ist immer der zuverlässigste
Erfolgbarometer."

Hier bleibt nichts anderes übrig, als dafür zu sorgen,
ah der Sturm öffentlicher Empörung solch niedrige Mach-

löer?e wegfegt! Vielleicht erbarmt sich die Sittenpolizei ein¬
mal dieser „zwölf amüsanten Bilder von O. A. Alberts ".

as anständige Berlin weiß sich außer Gemeinschaft mit
"nein derart perversen Publikum „vor überfüllten Sekt-

" ^ *and - rauhen tausende und abertausende unse-
dclsten Männer und Jünglinge auch für diese . . . Sorte

^ Blut verspritzen sollen, und ungezählte edle Frauen
Jungfrauen den Ehrennamen der „germanischen Hel-
neu bewahrheiten. Die Presse aber rückt überwiegend—

kssen sind gewiß! — mit einem laut vernehmlichen
von solcher Schmiererei ab, die vor In - und Ausland
gesundes Volksempfinden weit ekelhafter beschmutzt,

, Ein einzelnes ehrvergessenes Frauenzimmer je zu tun
Erwäg. Ihr 6Ieißt in  solchem Fall nur Sie traurige Pflicht
rig, auch ejn sonst kollegial behandeltes Blatt an den

^Esse-Pranger zu stellen!"

schwere Kämpfe auf Batavia.
Amsterdam , 6. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Ei« hiesiges Blatt meldet ans  Weltevredeu  vom
5. September: Heute wurden in Batavia die ersten Nach¬
richten über ein ernstes Gefecht zwischen Aufständische« und
Mitglieder« des Sarikat-Jslam veröffentlicht. Am 2. Sep¬
tember unternahmen die Aufständische» einen heftige« 8fn,
griff ans das Fort Möraratebo.  Nach eirchtzn
Kampfe, über den noch keine Einzelheiten vorliege», wur¬
den die Aufständisch  e» mit Hinterlassung von 20 Toten
zn rückgeschlagen.

Luftverkehr Mailand-Paris.
Bern,  6 . Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der italienischen Presse zufolge soll zur Vorbereitung
eines Luftverkehrs zwischen den Bierverbanösstaaten dieser
Tage eine Gesellschaft gegründet worden sein. Flugzeuge
italienischer Bauart sollen vorerst eine Verbindung zwischen
Mailand und Paris Herstellen.

Amtl. österr.-unaar. Tagesbericht.
Wi e n. 6. Sept. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:

Gest?cher ttriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Außer Kämpfen vorgeschobener Nachrichtenabteilungen
keine besonderen Ereignisse.
heeressront der Generals- er Ravallrrie Erzherzog Rarl.

An nuferer Karpathenfront  erneuerte der Feind
gestern seine heftigen Angriffe. Abgesehen von schwer er¬
rungenen kleine« Vorteilen, scheiterten alle Versuche des
Feindes, Raum zu gewinnen. Auch im Raume östlich von
H a l i z wurde mit größter Erbitternng gekämpft. ' Nach
mehrere» vergeblichen Stürme» gelang es schließlich dem
Gegner, dieses Fronfttück znrückzudrücke «.
heeressront-es Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Oestlich von Z l o cs ow brachen feindliche Angriffe, die

nach heftigster Artillerievorbereitung zur Durchführung
kamen, teils an de» eigenen Hindernissen, teils schon in
unserem Sperrfeuer zusammen.

An der übrige» Front außer mäßigem Artillerie- und
Minenwerferfener keine besonderen Ereignisse.
I'a'ienNcher und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.
*

Ereignisse zur§ee.
Am 4. September abends hat eines «nserer Seeflng-

zeuggeschwader militärische Anlagen von Venedig «nd
Grado  wirkungsvoll mit Bomben belegt. Er « See-
flngzeng ist nicht zurückgekehrt.

Flottenkommaudo.

Luftangriff auf Lonstantza.
Berlin,  6 . Sept . (Amtlich.)

Deutsche Seeflugzenge habe« am 4. September im Zu¬
sammenarbeiten mit bulgarischen Land- und Seestreitkräf¬
ten rumänische Batterien und befestigte Jnfanteriestellun»
gen in der Dobrndscha sowie den Bahnhof und die Oel-
behältcr der Stadt Konstantza erfolgreich mit Bombe« belegt.

Rumänische Bestechlichkeit.
Der Hamburger Journalist Leo Wirth , der aus Bukare

tn "" ^arischen Hauptstadt eingetroffen ist, erzählt , wi
aus Budapest gemeldet wirS, wie er im letzten Augenbli
^ Sonntag das offiziöse Communicnr
erschien, der König wolle noch keine Entscheidung treffet
ictinern nur leine Ratgeber hören, wollte Wirth gar nick
avreisen, sondern vorerst den Kronrat abwarten . Er ändert
lEovch leinen Entschluß nochmals, Sa er einem Zuge vo
zwölf Gendarmen begegnete, die fünf gefesselte Aus
i a n o e r, Tcutttür und !l n a a r n, eskortierten . Di

Menge bewarf die Verhafteten mit Steinen und Kot. Nun
eilte Wirth sofort in sein Hotel und begab sich dann schleu¬
nigst zum Bahnhof. Dieser war jedoch Surch Gendarmen
abgesperrt, die ihm erklärten, daß sie nur amtliche Persön¬
lichkeiten öurchlassen dürften. Wirth bestach nun mit
zwanzig Francs den Pförtner eines Neben¬
einganges,  und gelangte so aus den Bahnsteig. Dort
gingen mehrere höhere Offiziere auf und ab. Wirth sprang
in den nächsten Wagen des auf den Schienen stehenden
Zuges. Es war ein Salonwagen . Der Kondukteur wies
ihn jedoch mit dem Bemerken hinaus , daß dies der Wagen
des Stellvertreters des Generalstabes sei. Nun begab sich
Wirth in den Speisewagen. Dort sammelten sich ungefähr
fünfzig Offiziere unS Zivilbeamte an. Die Offiziere waren
sehr schweigsam.

Dann erschien der Kondukteur und verlangte von Wirth
die Fahrkarte und seine Legitimation . Da Wirth keine
Karte besaß, gab er dem Kondukteur fünfzig
Francs  und flüsterte ihm ins Ohr : „Ich fahre nach Pre-
deal, um meine Familie abzuholen." Der Kondukteur ver¬
stand, was er meinte, nahm das Geld und entfernte sich.
In Predeal war die Station bereits durch einen Militär¬
kordon äbgespcrrt. Wirth begab sich in das Paßrevisions¬
zimmer, wo er dem Kommissar seinen Paß überreichte.
Der Beamte erklärte ihm aber, er habe den Befehl, nur
amtliche Persönlichkeiten durchzulassen, und weigerte sich,
den Paß abzustempeln. In seiner Aufregung zog Wirth
seine silberne Tabatisre  aus Ser Tasche, um sich
eine Zigarette anzuzünden. Als der Kommissar dies sah,
sagte er: „DaS ist ein prächtiges  Stück ." Wirth
verstand diese Anspielung und schenkte ihm die TabÄiore,
worauf er Sie Bewilligung zur Weiterreise erhielt. Um
11 Uhr abends traf er dann in Kronstadt ein. In Predeal
hatte er gehört, daß dort fünfzehn Beamte der ungarischen
Kriegsprodukten-Aktiengesellschaft, die nach Hause zurück¬
kehren sollten, daran verhindert worben seien. Leider konn.
ten von der ärmeren Bevölkerung nur wenige «kreisen,
weil infolge der ganz unglaublich korrupten
rumänischen Verwaltung  nur für verhältnismäßig
hohe Beträge und mehrfache Bestechungen  Reise¬
bewilligungen zu erlangen waren . Rumänische Beamte
haben von den ungarischen Reichsangehörigen mehrere
Hunderttausende zusammengescharrt

Die deuischm Gesandten.
Berlin,  6 . Sept . (Priv .-Tel ., Zens. Bln .j

Von der deutschen Gesandtschaft in Athen  fehlt seit
sechs Tagen alle Nachricht. Die Verbindungen mit der
griechische« Hanptstadt sind völlig abgeschuitten.

Dagegen soll nach einer Depesche, die allerdings aus ihre
Richtigkeit nicht«achgeprüft werden kan«, der deutsche Ge¬
sandte in Bukarest, v o » dem B n s schc, die rumänische
Hauptstadt am Montag verlassen haben, um über Rußland
nach Schweden und von dort in die Heimat abznrcisen.

Die Schreckensherrschaft der Entente.
Am ste r ö a m, 0. Sept . (Privat -Tel ., Zens, Bin .)

D'e „Times" melden aus Aüh en , daß ein bekannter
Deutscher  namens H v f m a n n sich irgendwo in der
Stadt verborgen halte. Seine Frau wäre am Montag
arretiert worden. Verschiedene anders verdächtige Personen
werden von der englisch-französischen Polizei gefangen ge-
nomine«. Unter diesen Personen befindet sich auch Rica
P a scha, der zusammen mit seinem Sekretär festgenommen
und an Bord eines Kriegsschiffes der Verbündeten gebracht
wurde. Die englisch-französische Gesandtschaft teilte der
griechischen Regierung mit, daß sie ihr eine vollständige
Liste mit den Namen der Verhafteten vorlegen Mürbe.
Weiter machte sie die Mitteilung , daß auch griechische
Untertanen,  die für Deutschland Propaganda machten,
bestraft werden müßten. Die Regierung werde Sen Reser¬
visten verbieten, sich an politischen Handlungen zu beteiligen.
Die Verbündeten haben noch nicht die Aufsicht über Post
und Telegraphie übernommen.

vemjelor' neuer Aufstieg.
Gens,  6 . Sept . (Privat -Tel ., Zens, Bin.)

Die Basler Blätter erfahren a«S Athen: Zwischen
Beniselos und de» Mitgliedern des Kabinetts fand eine
längere Konferenz statt. Ersterer nahm in alle wich¬
tigen Dokumente  über die letzten Berhandl»ngen
Griechenlands mit der Entente Einsicht«nd hatte dann eine
längere Unterredung mit dem englischen Gesandte «.
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Oer Umfall der griechischen Regierung.

A m st e r d a in , 6. Sept . (Privat -Tel ., Zens . Bin .)
Agence Havas meldet aus Athen : Der griechische

Minister des Aeußern  gab solgenöen Bericht an die
Blätter : Alle Alarmgerüchte , die verbreitet weröen , sind
unbegründet . Die Ankunft der Flotte der Verbündeten
hat keine gegen Griechenland feindliche Absicht, weoer gegen
die griechische Regierung noch gegen das griechische Volk,
gegen öas keine einzige Maßregeln getroffen werden darf.
Die Ankunft steht ebenso wenig in irgend einem Zusammen¬
hang mit der von der griechischen Regierung eingenom¬
menen Haltung . Sie betrifft nur gewisse Vorsichts¬
maßregeln,  die die Verbündeten gegen ihre Feinde zu
nehmen wünschen, die von der heutigen Lage in Griechen¬
land profitieren , Pläne schmicöen und gegenüber der En¬
tente schädliche Mittel verwenden.

Italiens Z-otten-Mitarbett in Griechenland.
Rotterdam,  6 . Sept . (Privat -Tel ., Zen !. Bln .)

Das italienische Kriegsschiff „Libio ", ein kleiner
Kreuzer von 3800 Tonnen , befindet sich im Piräus bei der
Ententcflotte.

Griechenlands Narme.
Bon Kapitänleutnant a. T . Heinrich Liersemann.

Die griechischen Wirren und die Anwesenheit der En¬
tenteflotte im Piräus lenken die allgemeine Aufmerksamkeit
u. a. auch auf die griechische Flotte . Es ist bekannt , daß die
Griechen gute Seeleute sind. Vergegenwärtigen wir uns
einmal zunächst die Rolle , welche die griechische Flotte im
letzten griechisch-türkischen Kriege gespielt , so ist darüber
kurz folgendes zu sagen:

Der Panzerkreuzer „Georgios - Aweroff " beschoß tür¬
kische Batterien und die Schiffe der Brandenburg -Klasse.
Er erzielte Treffer auf „Kurfürst Friedrich Wilhelm ", er¬
hielt aber selbst Schornsteintrefser und Treffer an anderen
Stellen , ohne indes erheblichen Schaden zu nehmen . Die
beiden neuen Torpedoboote „Keravnos " und „Neu Genea"
verrichteten trotz Schneegestöbers und schlechten Wetters
unausgesetzt Patrouillendienste . Eines der älteren Boote
pürschte sich in einer Nacht nach Saloniki hinein . Ferner
nahmen die griechischen Küstenpanzerschiffe „Psara ", „Spet-
sai" und „Hydra " an zwei Gefechten mit der Brandenburg-
Klasse teil , was besonders hervorgehobcn werden muß bei
der mangelhaften Armierung dieser Küstenpanzerschifse und
ihren verschiedenen langen Geschützen.

Die griechische Flotte stand damals unter dem Ober¬
befehl des griechischen Admirals Konöuriottis,  einem
Manne von großer Umsicht und Tatkraft , die die englische
Marinemission allem Anscheine nach nicht zu lähmen ver¬
mochte. Man muß nämlich wissen, daß seit Jahren in Athen
eine englische Marinemission existiert , bestehend aus in¬
aktiven englischen Seeoffizieren und inaktiven englischen
Marineingenieuren . Später kam der englische Commander
C a r d e l dorthin , der bis dahin eine Zerstörerflottille in
der Nordsee kommandiert hatte . Er «vutzde in Griechenland
Kommodore und ist jetzt noch da . Führer der ganzen eng¬
lischen Marinemission war früher der englische Vizeadmiral
Kerr,  über den seinerzeit die griechischen Zeitungen und
Witzblätter mancherlei hämische Skanöalgeschichten ver¬
öffentlichten . Man geht wohl in der Annahme nicht fehl,
daß die englische Marinemtssion von den griechischen See¬
offizieren durchaus nicht gern gesehen wird . Die Griechen
verstehen ihre Schiffe gut in Stand zu halten . Tie halten
umfangreiche Artillerie - und Torpedoübungen ab und lassen
sich in dem Bestreben , etwas Tüchtiges zu leisten , durch die
englische Marinemission jedenfalls nicht beeinflussen.

Was die augenblickliche Stärke der griechischen Flotte
anbelangt , so besteht sie aus

2 Linienschiffen
3 Küstenpanzerschiffen
1 Panzerkreuzer
1 Geschützten Kreuzer

14 Torpedobootszerstörern
8 Torpedobooten und
2 Unterseebooten

31 Gefechtseinheiten zusammen.
Numerisch ist die griechische Flotte der türkischen augen¬

blicklich etwas unterlegen.

Der beekrieg.
Kristiania,  6 , Sept . lPrivattel . Zens . Bln .)

„Tagbladet " schreibt : Wahrscheinlich sei der deutsche
Tauchbootkrieg  wieder in eine aktive Periode
gekommen . Gestern wurden ein dänischer und vier
englische Dampfer versenkt.  Heute sind zwei
norwegische Schiffe  versenkt , eines gekapert und
zwei englische Schiffe versenkt  worden.

Rotterdam,  6 . Sept . lNichtamtl . Wolff -Tel .)
Der versenkte englische Dampser „Rievaul -Abbey" war

zugleich mit den Dampfern „Mascotte " und „Grenadier"
am Samstag Abend von Hoeck van Holland nach England
abgefahren . Bis zur englischen Küste wurden die Schiffe
von englischen Kriegsschiffen eskortiert . Offenbar unter¬
nahmen dann , als »die Kriegsschiffe den Konvoi verließen,
deutsche Kriegsfahrzeuge einen Angriff auf die Dampser.
Es behauptet sich das Gerücht , daß außer den Dampfern
„Mascotte " und „Rievaul -Abbey " auch der Dampfer „Gre¬
nadier " versenkt wurde . Der Wert der Schiffe und der
Ladung wird auf 3 bis 4 Millionen Gulden geschätzt.

Die gefährlichen Saubohnen.
Bern,  6 . Sept . lNichtamtl . Wolff -Tel .)

Die Agence Havas meldete , der spanische Segler - „Mar-
ellina " sei wegen des Verdachtes , Unterseeboote verpro¬
viantiert zu haben , beschlagnahmt und nach Port Vendres
gebracht worden . „Somme enchainc " berichtet nun . der
Segler sei wieder freigelassen worden , nachdem sich nach
dreimaliger peinlicher Untersuchung herausgestellt habe,
dast seine Ladung nicht aus Petroleumfässern , sondern aus
Saubohnen bestand.

Brand einer Allgzeugfabrik bei Berlin.
Berlin,  6 . Sept . lNichtamtl . Wolff -Tel .)

In der vergangenen Nacht ist die Flugzeugfabrik und
Luftfahrzeug -Gesellschaft Adlershof größtenteils nieder-
gebrannt . Der Brand wird auf Fahrlässigkeit zurückgeführt.
Brand st ist ung ist völlig ausgeschlossen.  Der
Verlust an Kriegsmaterial ist nicht bedeutend . Soweit bis
jetzt festgestellt wurde , sind nicht mehr als sechs vis sieben
abnahmebereite Flugzeuge und zehn Flugzeugrümpfe ver¬
brämt . Die übrigen Flugzeuge , alle Modelle und Scha¬
bten sind geborgen . Es wird Vorsorge getroffen , daß der
BArieb an anderer Stelle in vollem Maße fortgeführt
wird . Verluste an Menschen sind nicht eingetreten.

Heldenbriese von der 5omme.
Die nachstehenden Briese stammen von einem

Schleswig -Holsteiner , der Ende September an
der Somme eine schwere Gasvergiftung öavon-
getragen hatte , sodaß er ins Lazarett gebracht

-werden mußte . Die in diesen Briefen bekundete
Gesinnung wird bas Herz unserer Leser er¬
freuen , zeigt sie doch, daß trotz der langen
Kriegsdauer unsere Feldgrauen ihre opfer¬
freudige Vaterlandsliebe unö ihre soldatische
Angriffsfrische noch im vollsten Matze besitzen.

1. 8. 16.
Liebe O.!

Soeben war der Arzt bei mir ; Herz und Lunge sind
vollständig heil geblieben ; was mir fehlt , ist nur Ruhe und
nichts weiter . — Schicke keine Pakete , ich habe hier alles,
höchstens manchmal ein Stück Schokolade , denn ich weiß,
ganz wirst du es ja hoch nicht unterlassen können.

Wir waren an der Somme , wo es jetzt am tollsten zu¬
geht . Aus den Aussagen der Gefangenen geht hervor , daß
auf jeden einzelnen von uns zehn Engländer kamen, und
trotzdem sind sie völlig zurückgeworfen worden und haben
im Nahkampf schauderhafte Verluste erlitten . Ueber vier
Stunden haben wir uns nachts herumgeschlagen : in sieben
Wellen hintereinander kamen sie angestürmt , schleppten so¬
gar Maschinengewehre mit , aber nirgends sind sie in unseren
Graben hineingekommen . Als es hell wurde , lagen Haufen
von toten Engländern vor unseren Stellungen und fünfzig
leicht verwundete nahmen unsere vorgehenden Patrouillen
gefangen . Das den Sturm begleitende englische Artillerie-
fcuer war so heftig , daß mehreren von uns da ? Trommel¬
fell platzte. Trotzdem sind unsere Verluste verhältnismäßig
gering . Die Stimmung war während des ganzen Angriffs
großartig . Kein Mensch verlor die Ruhe ; im Gegenteil , als
sie zum viertenmal angrifseu , sangen wir , allerdings heiser
von Pulveröamps , „Schleswig -Holstein meerumschlungen ".

Oie öen weg bereiten.
Ein Zeitroman von Anuy Wothe.

l34. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Amerikanisches Copyright 1916, by Anuy Wothe -Mahn , Leipzig.

Früher hatte diese Möglichkeit sie mit wildem Weh er¬
füllt , heute faltete sie betend die Hände , daß Gott die beiden
Herzen doch noch zueinander führen möchte.

Oft auch drängte sich Tordes der Gedanke auf , daß sie
einmal noch an Oland schreiben müsse. Wie ein ewiger
Abschied würbe es dann sein — aber sie unterließ es.

Immer , wenn die Winterstürme ums Haus tobten und
Schneegestöber um den Hof fegte , daß man kaum einige
Spannen weit sehen» konnte , meinte sie den schleppenden
Schritt des Mannes zu hören , der , we Anken Peters sagte,
um den Jordsandhof wandertc und in die Fenster sah, wenn
einer sterben mußte . —

Und als die Borfrühlingsstürme vom Meer her über
das Land brausten , da schreckte sie dieser Tritt fast jede Nacht
auf . —-

Sie waren so einsam , die langen Nächte. — Nicht mal
ihren Jungen hatte sie jetzt bei sich in der Süderstube . Er
war so unruhig , und der Arzt hatte verboten , daß der Junge
bei ihr schlief. Ta hatte Ubbe angevrdnct , der Lüder sollte
zu Anken Peters übcrsiedeln , wo er sich ja auch meist am
Tage aushielt , und sie hatte keinen Widerspruch erhoben.

Sie wunderte sich nur , daß einem alles so gleichgiltig
werden konnte . Nicht mal für die Not der Armen und Be¬
drängten , die sich jetzt mehrten , hatte sic etwas übrig . Trotz¬
dem gab sie mit . . ' . . mit ttcrem Gerzen.

Wie anders mußte Ubbe zu spenden. Wie reich war er
doch, trotz seines Gebrechens.

Wieviel sie nur an Ubbe dachte, der doch kaum noch Zeit
für sie hatte.

Oft ließ sie vom hohen Deiche ihre Blicke weit über das
unbegrenzte Meer schweifen und empfand mit stolzer Ge¬
nugtuung , ' welch starke Wehr ihr Heimatland war , wie
trutzig , voll Kraft , und wie das uralte Friesenvolk , dem sie
angehörte , noch imnier den alten Friesenspruch hochhielt:

„Lieber tot als Sklav ."
. Wie Nordlandssturm brauste dieses Wort jetzt durch

alle deutschen Herzen , nur sie hatte in der Zeit der Erheb¬

ung , wo jeder sich auf sich selbst besann — ihren Weg ver¬
loren .' —

Nun kam der Frühling . Der Vorfrühling war schon da.
Wieder wie so oft träumte Tordes von ihrem Lieb¬

lingsplatz im Pesel an dem breiten Fenster über die Heide
hinaus auf das Meer.

Silberne Möwen taumelten wie weiße Schneeflocken
in der blauen Lust, und das braune Rohr neigte seine hohen
Halme und flüsterte mit den wie Silber glänzenden grauen
Weiden . Noch war die' Heide winterbraun , aber überall sah
man doch schon leise die Knospen schwellen und zu neuem
Leben drängen . Der dunkle Moorgrunö dort schimmerte
wie schwarzer Samt zwischen dem ersten sonnigen Grün,
und Lerchenjubel trillerte in den Lüften . Mit dem brau¬
senden Frühlingswind um die Wette drang der Lerchenruf
Tordes seltsam ins Herz . Windgebeugte Dünenhalme wink¬
ten der einsamen Frau einen Gruß aus fernen Tagen.
Aber so leise auch nur ihr heimliches Grüßen herüberfliegt,
sic birgt plötzlich doch das lichtblonde Haupt in beide Hände
und weint . —

Sie hat nicht acht, daß Ubbe, der jetzt nicht mehr mit
seinem Stock taktmäßig aufstößt , in öen Pesel gerieten ist
und sic schon eine Weile schweigend betrachtet.

Plötzlich aber fühlt sic die Nähe eines Menschen, und
aufschreckend die Hände von ihrem Antlitz gleiten lassend,
starrt sie fassungslos zu ihrem Mann auf.

Ubbe kam langsam näher , einen Zug von Trauer und
Güte im Gesicht. Väterlich legte seine Hand sich auf ihr
Blondhaar , und leise sagte er:

„Wieder Tränen . Tordes ? Weißt du nicht, Kind , Trä¬
nen sind so kostbar , daß wir sie nur für ganz große Dinge
aufsparen sollten ?"

Tordes wischte zornig die verräterischen Spuren von
ihrem Antlitz und entzog mit einer einzigen Bewegung
.ihres Hauptes sich seiner liebkosenden Hanö.

„Vielleicht sind es ganz große Dinge , um die ich weine,"
stieß sie heftig hervor.

_„Nein , Tordes , es scheint nur zuweilen so. Was ist
unser eigenes Leid, und wäre es das furchtbarste , qegcn das
entsetzliche Weh, das die ganze Welt bis in öie tiefsten
Tiefen aufwühlt , das alle Banden sprengt , das friedfertige
Menschen in reißende Bestien verwandelt , die nur den einen
Wunsch kennen : Die Vernichtung öer andern ? Dein Leid.

Donnerstag, 7. September 1918
Wir haben pro Mann durchschnittlich 330 bis 400 Pg,

tronen verschossen; die Gewehre waren so . heiß , daß mjr
Brandblasen an den Fingern hatten.

Es war herrlich ; an die Gefahr dachte man gar nicht
Es freut mich, daß ich erst nach dieser Nacht außer Gefecht
gesetzt worden bin unö den Sieg noch mjtmachen konnte

8. 8. lg.
Liebe O.! 1

Ich fühle mich so wohl unö der Arzt ist so zufrieden
mit mir , öaß ich dir heute einen etwas längeren Brief
schreiben kann.

Gestern hatte ich Besuch von einem Geheimen Sanitats-
rat und Frau , die Verwandte von Frau S . sind und mix
Obst und Blumen brachten . Unser Zimmer gleicht über¬
haupt einem Meer von Blumen , weil wir fünf Zimmer¬
kameraden alle an der Sommeschlacht teilgenommen haben.

Ich lege dir den Heeresbericht bei, öer uns Schleswig-
Holsteiner extra hcrvorhebt . Wir haben das wohl auch ver¬
dient , denn was da geleistet worden ist, habe ich trotz allem,
was ich am Loretto und bei Loos mitgeiehen und mit¬
erlebt habe , doch nicht für möglich gehalten.

Unser Hornist zum Beispiel erhielt einen Sckmß in öie
Brust . Bevor er abtransportiert wurde , taumelte er im
tollsten Kugelregen die ganze Schützenkette entlang und
schüttelte jedem von uns die Hand . Ein Leutnant erhielk
gleichzeitig sechs Granatsplitter an Kopf, Brust und Leib,
arbeitete aber mit den Wunden noch zwei Stunden an öer
Ausbesserung des eingeschossenen Grabens , vts er infolge
des Blutvcrlusts zusammenbrach . Ein Kamerad mit einem
Schutz in der Hacke verband sich selbst, um die Sanitäter
zu entlasten , und ohne öie sowieso stark in Anspruch ge¬
nommenen Tragbahren zu benutzen , rutsche er auf Len'
Knien nach hinten zum Sammelplatz . Das sind ein paar
Beispiele von dem Geist , der hier vorne herrschte . Es war
ein so felsenfestes Vertrauen auf sich selbst unö eine so große
Sicgesgewißheit , daß selbst, als die Engländer nur noch
vierzig Meter vom Graben ab waren , ein Hamburger Werst¬
arbeiter ganz vergnügt öas Lied „Auf der Reeperbahn
nachts um halb ein Uhr " sang. Anderseits herrschte gerade
unter uns eine wahnsinnige Erbitterung auf die Engländer.
Als sie in dichten Kolonnen das erstemal anstürmten , rief
einer im unverfälschten Hamburger Platt : „Kumt man ran,
je Ouitjes , hier stobt de Hümmels !", während einer vom
Maschinengewehr meinte : „God stroft Englanö und wi wüllt
em öorbi helpen !"

Die vorgegangenc Patrouille meldete , öaß tadellos von
uns geschossen worden sei; ganze Reihen von Engländern
lägen genau so nebeneinander , wie sie angekommen seien,
viele mit sauberen Kopfschüssen. Die Sturmkolonne hatte
sogar Maschinengewehre mitgeschleppt , wovon wir zwei er¬
wischten. Die Patrouille schleppte englische Karabiner,
Seitengewehre , Patronen , Koppel , Tornister usw. an , auch
Privatartikel , Briefe , PhostoS, Soldbücher , Rasiermesser,
Seife . Schwämme , Handtücher , Revolver , Fleischkonserven,
Weißbrot , Butter , Marmelade , Kakes usw.; jeder suchte sich
etwas von der Kriegsbeute ans . Ich bekam einen Tops
australischer Pflaumenmarmelade . die sehr gut schmeckte.

Meine großen Sachen sind dageblicben ; ich habe nur
mitbekommen , was ich auf öem Leib trug , eine lehmige und
blutbcspritzte Uniform , «darunter Wäsche, die ich seit drei
Wochen nicht hatte wechseln können . Von hier aus komme
ich, wenn ich gesund bin , nach Lübeck zum Ersatzbataillon
Nr . 162, wo ich vollständig neu ausgerüstet werde , und von
da nach Hamburg auf Erholungsurlaub . Hofientlich ist es
bald so weit ; so schön wie es hier auch ist. ich möchte den
Engländern doch gerne balö wieder ans Leder ; das Gas
Haben die Brüder mich nicht umsonst schlucken lassen.

Herzliche Grüße!
Dein

Hans.
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Die neue Offensive in neutraler Beleuchtung.
Kristiania,  8 . Sept . (Privat -Tel ., Zens . Bln .)

Der bekannte norwegische Graf Nörregard  seht im
„Morgenbladet " zu öen jetzigen Kämpfen an öer Somme¬
front auseinanöer , das Ergebnis der Offensive der Alliier¬
ten fei für sie wenig befriedigend . Der neutrale Kritiker
schreibt: Nach einer lang andauernden Beschießung , deren
Kraft so gewaltig wie überhaupt nur möglich war , mit
ganzen Wolkenbrüchen von Brisanzgranaten aller Kaliber
und nach Einsatz so großer Jnfanteriemaffen ist es mit be¬
deutenden Verlusten den Alliierten wohl gelungen , die erste
«deutsche Verteidigungslinie in einer Breite von 7 bis
8 Kilometern zu zerstören und zu erobern . Vor der zweiten
deutschen Linie kam der Angriff der Alliierten aber zum
Stehen . Bevor die Alliierten hoffen können , sich dieser
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es wird und kann vorübergehen , es wird vielleicht nicht ein¬
mal Spuren hinterlassen . Das Leib aber , das augenblicklich
öie ganze Welt heimsucht, das wird noch Jahrhunderte seine
Schatten werfen und eine furchtbare Sprache in öer Welt¬
geschichte reden . — Ä

Sieh Tordes, " fuhr er leise fort , hinter ihren Stuhl
tretend unö mit unendlicher Liebe und Nachsicht auf ihr
ährenblonöes Haupt hernieöerblickend , „wenn öu doch be¬
greifen würdest , öaß ich dein bester Freund geblieben bin,
der dir so gern helfen möchte."

„Mir kann niemand helfen, " stie sie gereizt hervor , un¬
willig über sich selbst, da ihr schon wieder die Tränen in die
Augen schossen.

„Du müßtest nur Vertrauen haben , Tordes ."
Tordes wollte aufspringen , aber Ubbes Hand zwang 1’e

mit sanfter Gewalt in ihren Stuhl zurück.
Da schmiegte sie plötzlich aufschluchzend ihre tränen¬

nasse Wange in seine große kühle Rechte, und wie ein Stöh¬
nen kam es aus ihrer Brust : u

„Sei nicht so gut zu mir , Ubbe. Ich ertrage es nicht-
Sie sah nicht das weiche Lächeln um Ubbes Mund , »w

die Trauer in seinen Augen , die voll erbarmender Liebe au
ihrer gesenkten .Stirn hingen , «dann aber antwortete er,
einen Augenblick ihren Kopf an sich ziehend , als müsse mau
ein weinendes Kind trösten : ,

„Ich bin gar nicht gut , Tordes . Auch in meinem Lebe»
gibt es Stunden , wo ich alles in Grund und Boden schlage
möchte, um frei zu werden von den Hemmungen , die m>
den Atem zum Weiterlcben rauben . Wir können nicht au
in goldenen Freudenschuhen durch das Leben tanzen . Wer-Z
wie ich öir schon früher einmal sagte, sich nur damit Wb|
gnügr . die Himmelsschuhe der Geduld zu tragen , der i't »e
Begriks des Glückes am nächsten." Ja

„Ich will nicht solch ein armseliges Glück," rief
unwillig . „Dev Gedanke daran könnte mich tchon töten

„Es stirbt sich nicht so leicht, Kinö . Manch einer sttt
tau 'end Tode im Leben ."

„Du hast in me: eine Ausrede ."
Ubbe lächelte nachsichtig.
„Du bist wie ein kleines Kind , Tordes , das fukthE

den Kopf in der Mutter Schoß birgt und nicht sehen
was das Leben fordert . Mach doch öie Augen aus!
um öich unö blick auch in deine eigene Seele und du
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?*Üffen  wieder neue sorgfältigeumfassende Vorbereitungen  treffen deren einziaer
^dF ' utschen inzwischen ihre Linie' for-Nl'^ iornch, artrllerlstnch und durch Einsatz neuer Abteilun-

^ ^ wurden. Was bis vorgestern ihre
}W/rÜ ifnl ImZil ' m *? t6re, " ste, was vorher ihre dritte
f weiter. Einen Durch¬
such haben die Alliierten nicht erreicht.  Sie
'"" ier̂ aebt^ k' n " ^ "usangen  müssen, und wenn es so
«,̂ ? r Seht, daß sie drei Kilometer monatlich erobern, danntunM»SS™ ' 6,8 200m°ml" m

Wiesbadener Zeitung

Russischer Luftangriff aus eine kurländische Stadt.
^ ^ ^ B e r l i n, 6. Sept . (Amtlich.,
G^ ern Nachmittag griffen mehrere russische Flug¬

zeuge Angernsee m Kurland ahne Erfolg mit Bomben an
^ ,etJLl 6rm ^ tIUoe^ äCtt  gelang es, o7nen °e7ndlichen
Augen genommen Tie Besatzung

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
der Auflage der
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flu unsere Mlallsilsiir!
Unregelmässigkeiten in der Zustellung
unserer Extrablätter , vornehmlich der

täglich von uns verausgabten Tages¬
berichte der Obersten Heeresleitung,
bitten wir unverzüglich unserer Haupt¬
geschäftsstelle Nikolasstrasse 11, Fern¬
sprecher 5915, 5916, 5917 zu melden.

^chneidemuhl  wurde Kommerzienrat Willipör,
Kolmar (fre,k.) mit 208 Stimmen zum Nachfolger des ver¬
storbenen Landtagsabgeorldneten Viereck gewählt. Ober¬
bürgermeister Krause - Schneidemühl sfreis.) erhielt 189stimmen.

Hof und Gesellschaft.
-n. verwitwete Großherzogin Elisabeth von
Mecklenburg - Strelitz,  geborene Prinzessin von An¬
halt, vollendet am 7. September das 59. Jahr ihres Lebens
»re ist die Mutter des regierenden GrotzherzogS AdolfFriedrich VI.

(Wiederholt, da nur in einem Teile
vorigen Nummer enthalten gewesen.)

Großes Hauptquartier , 6. Sept. (Amtlich.,
Westlicher Uriegsschauplatz.

Die Schlacht beiderseits der Somme wird
Ait  nnverin lndertcr Heftigkeit fortgesetzt- 2R
engsilch-französischc Divisionen greifen an.  NördUch  der
somme sind ihre neuen Angriffe blutig abgewiesen. An
siüicr"^aiid̂ Ê gewann der Gegner Raum; Clery ist in

£Ü  blich des Flusses ist im hin - und herwogenden Jn-
fantcriekampfdie erste Stellung  gegen den ernenton
Anlauf öer Franzosen aus die Front von Barleux bis süd-
sich von Chrlly behauptet.  Nur da, wo die vordersten
Graben völlig eingeebnct waren, sind sie geräumt. Spätere

schwersten Verlusten abgeschlagen.
feien ^ ^Eeliijcheiind sächsische Regimenter zeich-veten(ich besonders ans. Bis zum Abend waren an Ge -
sänge ne  n aus den zweitägigen Kämpfen südlich der
S«mmeä1 O f f >z . e r e und 1l 37 M a n n von zehn sram
Acht Beute 23 Maschinengewehre ein-

westlicher Uriegrschauplatz.
Zront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Russische Angriffe  sind nördlich der Bahn

Zloczow - Tarnopol  in unserem Feuer gescheitert.
zront des Generals der Kavallerie Erzherzog ttarl.
ZwischenZ lo t a Lipa und dem Dnjestr  habe» die

Ruhen̂ihre Angrisse wieder ausgenommen; nach vergeb-
zmück druckte» sic schließlich die Mitte der Front

-S -NL .7 « 7 . »" Ak L °"L "LL ' 1L

Sattan-ttriegrschauplatz.
" W " ke von Tntrakan.  darunter auch

f„htf*6»ü c“' .tt "Lerstürmt.  Nördlich von Dob ric
?Äi ere  rumänisch-russische Kräfte von nnseren tapferen

bulgarischen Kameraden zurückgeworsen. " "
Der 1. Generalqnartiermeister: Ludendorff.

Unsere Arbeiter aufzuklären über den
■ Sinn und dar Ziel der Krieges,
w6em wir stehen, wird stets und überall ein Verdienst um
vrhZf? an} 1 ef acf,e  sein . Wie alle anöerenVolksschichten,
«Um «Mn ? ÖC6eu *$ e Arbeiterschaft und damit eine nach
jt.iL Millionen zahlende Bevölkerung die gewaltigen
sie iû Ee ' N wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht, die
»r Erstark»«!̂ xm bem  Kriege erzielt hat.slbast Ausbreitung unterer nationalen Wirt-
ienn Zl eJ c uuederum war begründet in der wiedererstan-
^ ^ Relchselnhelt, das Ergebnis der politischen Macht und

.̂ inng, die dem geeinten deutschen Volke in der Welt zu-
wußte. Deshalb können die deutschen Arbeiter

»nävEi , «engs darauf hingewiesen werden, daß ihr Wohl
wlt der politischen, insonderheit der militärisch--«

d̂ n ^ üak"«/ ^ Reiches auf Gedeih und Verderb verbun-
sie mit d?rsem-« °^ 0r ureigensten Interessen schützen, wenn
hL rfl'« derselben Treue und Hingebung wie alle anderen
Sc fin “ i ie &dMÖe«"kämpfen , die das deutscheVolk IN die Ohnmacht und Zerrissenheit früherer ^ alii--
hunderte zurückwerfen wollen Wenn solche AufklAung
man ^ ich '̂^ " "̂ Reihen der Sozialdemokratie erfolgt , darf
WrfJ ? ~ t,pn  hoffentlich die allerbeste Wirkung ver-
n e?nem nXT ? 6e,r Sozialdemokrat Konraö Haenisch

ve^tt« / '". .Iufsatz, den der „Vorwärts " vom 5. September
veröffentlicht, den deutichen Arbeitern zuruft:

sei« dem Blödesten dürfte es jetzt klar geworden
ff-U' d".H kf.r Hliuptfeniö wahrhaftig nicht die theore-
n ^en̂ iÄ ^ ^ ?"" -dP" ' ŝ u im eigenen Lande sind
nisten̂ ^ / '^ - ^ Echer sind die praktischen Annexio-
i>!ea-n 7 ? feindlichen Auslandes , deren ganzes Be-
Arbessei-ssokr̂ serichtet ist, unser Vaterland und seineelrbeiterklasse ln den Zustand völliger wirtschaftlicher
und politischer Ohnmacht hinaff«zubrücken Sie und

nucf)  den Hemmschuh gegen die
Ä,"s^ if.^ p̂ orfuhrung des Friedens , den wir alle ohne

von ganzem Herzen herbeisehnen. Diesen
Zwecken" al̂ und den falschen Anschein zum"?'L-"s>SÄL/ ;7EKL8 WL -;x
Me '" Ä 'Ä ” ’ """ " " '** « ° u- n.

g-,.„Däe Friedenszicle der Sozialdemokratie haben nach der
Auffassung Haenischs in derselben Richtung zu liegen wie
ioi - ^ oicöenszielc, die der Reichskanzler am 9. Dezember
E und spater entwickelt hat. Haenisch sagt dies, wie er
>elb,t hlnzufügt, auf die Gefahr hin, daß der Vorwärts"
ihn abermals ..Sozialimperialist" oder sonstwie nenne.

U.ENUÄ sobbst antwortet auf die Frage der „Annexionen"
der Forderung realer Sicherheiten insbesondere auch

dagegen, daß Belgien auch künftig noch das Einfallstor
Englands nach Mitteleuropa hin bleibt, und meint im
I'dowon. daß über die Durchsetzung aller Friedensziele das

Wort _cr[t das militärische Endergebnis selbst io rechen
'" öd. Im « lnne dieser Auffassung haben sich, wie -Haenisch
betont. Vertreter der Mehrheit schon oft geäußert Das ist
L » " d - Ausführungen Haenischs im H?nblick auf eineo/waige .luseinandersetzung zwischen der Partejmehrbeit

i« lt’? ÄU e§  unter Umständen auch im
scheinen läßt̂ " °" ^ s°ubers bemerkenswert er-

. Rumäniens beide Königinnen.  Es wird
vielleicht nie ganz ans Licht des Tages kommen, bis zu
welchem Grade die Königin Mary von Rumänien Schuld
oder doch wenigstens Mitschuld trägt an dem -Verrat , den
Rumänien übte, indem es sich, ohne anderen Beweggrund,
als die Absicht schnöden Länderraubes in den Weltkrieg
stürzte, an dem es mit keinen direkten Interessen beteiligt
ist. Rumäniens zweite Königin ist in jeder Hinsicht grnnd-
ver,chieden von ihrer Vorgängerin auf dem Throne , der
Königin Elisabeth, die ihr Gemahl, König Karl , sich von
den blühenden Ufern des Rhenis , aus dem Fürstenhaus-
Wied, holte und die dem rumänischen Volke eine treu-
sorgeiide Landesmutter wurde, ohne deshalb je ihre deut-
iche Heimat zu^vergessen oder gar zu verleugnen . Sie hat,
als „Earmen Lylva", in deutscher Sprache gedichtet, aber
ihr verdankt die rumänische Literatur auch eine Sammlung
rumänischer Volkslieder, die sie vor dem Untergang gerettet
hat. Diese edle Fürstin verstand es wie wenige ihres¬
gleichen, ihr Deutschtum auch im fremden Lande, wo sie zu
io hohen Pflichten berufen war , nicht aufzugeben. Ten

aber in Rumänien , namentlich den un-
glücklichen Blmöen, war sie eine so gütige Schützerin, daß
fie noch heute ihren Verlust betrauern . Ganz anders ihre
Nachfolgerin, dw Gemahlin des jetzigen Königs Ferdinand.
«ie helfit zwar eine geborene koburgische Prinzessin, da sie
eine der ichöncn Töchter des verstorbenen Herzogs Alfred
von Lachsen-Koburg ist. Doch ihr Vater hieß, ehe er Hr<-
zog von Sachsen-Koburg und Gotha wurde, Herzog von
Edinburg und mar ein Sohn der Königin Viktoria von
England. Und ihre Mutter ist eine russische Großfürstin.
Maria Alexandrowna, die Lieblingstochter des Zaren
Alexander II . Englisch-russisch war ihre Erziehung , blieben
ihre Lympathien, wie sie nie verhehlt hat. Eine blendende
Erscheinung, höchst elegant, eine Freundin des raffinierte¬
sten Luxus, keineswegs immer wählerisch in ihrem Um-
gang, so ist sie die rechte Königin geworden — nicht für
M̂ ^ W "" ische Volk, wohl aber für die frivole rumänische
Aristokratie, für d,e Paris das Ideal ist und die daher für
Bukarest den Namen geprägt hat : „Das Paris des Orients ",
s öaß König Ferdinand gerade in den Tagen
niLE .” « ei ÖUtt'B einem Herzübel schwer gepeinigt

es sich vorstellen, daß es nun leicht
sein mußte, Rumänien an die Seite der Entente zu drän-

"Ene Partei , die im Solde Rußlands und Frankreichs
steht, mit Pariser Leichtsinn rohe -Petersburger Lebensgier
rnnfw !!*' °J?ß. öcn. Sieg. Und das geheime Haupt, zum

&Iefcr  P "" ei. ist die Königin Maru,
al ^ '̂iabeth wenig würdige Erbin des könL^lrchen Diadems. ^

schule und Airche.

Aurze politische Nachrichten.
Die Bndgetkommission des Reichstages

bevorstehenden Tagung vermutlich wieder ein-
?̂ evb über die Ernahrungsprobleme verhandeln im An-

b' e. bem Reichstag vorzulegende neue Denkschrift
Außerdem wird der bereits angekündigte Gesetzentwurf über
olLf er £? 9eJ; una ‘p e,r Legislaturperiode dem Reichstag zu-
ult  6eoori e5en6e Tagung wird aller Wahrschein¬lichkeit nach bis Mitte Oktober dauern i J

®eterö» evangelischen Prcflcarbcit. In der
?? ßd ^lvche zu Halle a. d. L. fand am 4. September ein
7- 5 '^ U ^ raucrgottesöienst für den im hohen Alter von.. uatzren am 1. Leptember verstorbenen

der durch volle fünfundzwanzig Jahr < v°m
Tage der Begründung an, der Vorsitzende des Evangelisch-
sozialen Presseverbandes für die Provinz Sachsen gewesen
war. Bei der Jubelfeier des Verbandes d» in der " eut"
?Mär ? kon"nte^ ?b'1. weltverbreitetes Ansehen genießt, am
A.nt s mal P- Grünenen noch in voller Rüstigkeit seines
kit &e n » 5i SC-*0l,?rreae bet  dichtgefüllten Markt-

der der Verstorbene, von Geburt Württemberger
',j ^ vttndzivauz,g Jahre als Diakonus und ArchiSiakonus
Sil-vH« Exzellenz Oberhofprediger D. Dryander aus
vorb ldliRp..̂ ^ ^ des um die evangelische Presjenrbeit invorvilolicher Treue verdienten Mannes.

°°unen, wie viel das Leben für dich noch in Bereitschaft

Landtagswahl.
a ®“ der gestern vorgenommencn Landtagsersatzwahl im
Wahlkreise Kolmar - Czarnikau - Filehne-

„Der einarmige Pfarrer." Unter diesem Titel ging vor
!e ^ me^ i,L ' ^ i^ !5' ' E . Tei - der Presse, wonach , in

"?iein. ich will gar nichts mehr."
»Lch habe einen Brief von Oland," lenkte Ubbe vor
g ab, „er ist leicht verwundet."

eiUfefaff«elr fcörie auf  und sprang in die Höhe. Mit großen,«-letzten Augen stierte sie auf ihren Mann.
^aftttch' hervo? " es nur nicht sagen," stieß sie leiden
Aist.»°'"' U' ^rtze ich dann hier so ruhig stehen? Lies, bitte,

hielt ihr ein Briefblatt hin.
%e »ii*. S J val eS' dürfe sie es nicht nehmen, aber
^u°en las"ste- g îff  doch danach. Mit flimmernden

. »Lieber Ubbe!
du dazu, mein alter Junge , »aß ich Dir aus

hl>t ni». - v̂lazarett schreibe? Leichter Schulterstreifschuß.
^4 bi-«.« bedeuten. In acht Tagen fliege ich wieder,
iii !n  darauf , wieder über den feindlichen Linien

' <TsCn -UU'd auf einen regelrechten wackeren Llift-
Fib fi- et  J^ It die Kräfte und macht das Herz frei!

lioen ai »" ^d>er, obwohl im Feldlazarett mit sehr primi-
ge ausgezeichnet verpflegt. Eine groß-

'$ hz,. .agerin, Schwester Heilwig, betreut mich. Mir ist,
* ,tc 'vuner gekannt und als könnte ich ihr alles

tt "i 0? * svohl, weil — obwohl ihr Haar ganz weiß
ldvi-„ - >v sehr an Tordes erinnert . Denke mal, mitMundni7„ - an ^ oroes erinnert . Lenke mal, mit

. ^ uhven ganz weißes Haar ! Als ich eines
®ar, ff„ H nicht enthalten konnte, zu fragen, da sagte sie
Mn »n.urte an einem einzigen Tage durch eigene SchuldMtttt einem einzigen Lage durch eigene Schuld

l iRci;,. UT!Ö '^ re ü<er  Kinder verloren. Ta fragte ich
L .R«cht-hat Schwester Heilwig wieder zwei Schwer-
bökßh- "us dem Kugelregen in Sicherheit gebracht.

^ an ^ uaudiereude hat ihr selber das Ehrenkreuz
Killte fip '4- , ust geheftet. Als sie meinen Namen hörte.
“E8egnej. ' 4-u «eist ihr einmal an einem Taae ihres Lebens
vrler ihr ebenso schwer gewesen, wie der, da sic alles
^ hättest ihr mit Blick und Wort wvhlgetan.

wa» tt/4 das doch schreiben, lieber Ubbe, denn sjeh
(fr,®  hvch nicht, ob man wiederkehrt. — Unsere

"Undigungsflüge in Feindesland werden nicht

44, .. ?Benit irf> nicht wiederkomme, so sei
tausendmal bedankt für all Deine Liebe, mein alter Funap
Küsse Deinen kleinen Luder und sage Torfes , daß 7cĥ e? n°en
anderen Wunsch habe als den. zu siegen und -- wenn ich
fofle zu wißen, daß sie glücklich mit Dir ist.

Dein treuer Bruder

Dast Oland da draußen ihre Mutter getroffen, hatte sie
zwar wie ern elektrischer Schlag «durchzuckt, daß er sic aber
aufgab - daß er sie zu Ubbe wies, das war ihr als Hütte
Ŝ und̂ ein Schwert in ihre seel .e gestoßen, das alles Gute
"^Ê ^ ^ vne ,n ihrer Brust grausam tötete.

i ut  älaubc , wir können jetzt ohne Sorge um Oland
ttttls' Urö ^re Stimme klang ihr seltsam fremd
Nachts um .äespensterhafteii Gast , der des
^ ^ Gewiß " aa? nbß ? ' ^ --IEritt und in die Fenster lugte.„Gewiß, gab Ubbe zuruck und iah seine Frau vrüiend

rst ja natürlich, daß man im Lazarett auf Tobes-
geöanken kommt, wo man alle Tage non einem großen
? -ei^ean umgeben ist. Ist es nicht wunderbar , daß Olanddeine Mutter getroffen hat, Tordes . " B

(Fortsetzung folgt.,

vreußischen Kirchenverwaltung eine Neigung zu be"
^Hn ^ tthemt, solche Theologiestudenten, die  im Kriege schwer

Venezianer Ariegrbries eines ventfch-
Schweizrrs.

Teurer Freund!
m ' ' ä? komme aus Venedig. Erstaune nicht, es war4ir-x" us"nofrc.I1e' 6ie  viich diesmal in die Lagunenstadt
?jp,r*e-. ^ cff ari aewiß  erinnerst Du Dich seiner noch
-I* ^c" ^ 5/vpfen um Görz gefallen. Er mar ein .Illsp-I-

Mensch, anders geartet als die Mehrzahl seiner
Heimat liebte er mit der " eiden-

Südländern innewohnt. und doch"weiß ich
ĥ 7 " ur mit Widerwillen dem Rufe zur Fahne plate
Damals - nun ist mehr als ein Jahr darüber vergangen

'lienische Regierung Oesterreich den Krieg er-
iVdiit,  tcftifeö er trtir in herben Worten * es mnr ' pin •ori »?
bvuch »er Verzweiflung, in dem er seine Regierüng des
Verrats am eigenen Volke beschuldigte. Was Wunder

eiÄ fflf£ ein  AahGehnt in Deutschland gelobt.
^,-ntsche k>ur Frau genommen, sich in seiner Heimat

beite^ D̂ie Ŝi-v̂ s" ?, ..̂ " Eschen Stammhauses emporgear-
bruch Das mtlsL̂ ^ larung war für ihn der Zusammen-h"h.'Ee kleine Landhaus am Lido — wie tavfer

er es verdient —-steht jetzt verödet; heimatlos qcwvr-
rcil' 14  i\ c 1Uttße  unglückliche Frau mit ihren Kindern za
L ^ utennachMailand gezogen. Ich habe jetz! alle g°Beziehungen mit Italien gelöst — aber ivas
Erinnerst^ Du Dich ZTi ^ '- r uun  Venedig erzählen,
ri fi-fif ,< Euochder ,v wonnigen Tage im Svät-
brachten» r*  S " ' lutr »usammen in Venedig ver-
Ps.Ptt an nd) öcr  Kanal della Giudecca in den früh¬
esten Morgenstunden, wenn wir durch das dürftige <zsärt-
lem aus unserem versteckten kleinen Palazlo ^ auf die
- Dann «chs'/ttn-!!" ' und blendend vor uns erstreckte,
die ^ - 1Ölr«.öui cf) öie ettßen  Gasten ; suchten
tttttfir • Ie ,r? cr ^^Elge 'i Kirchen auf — wie oft haben wir
wohl im Chorgestuhl der S . Maria dei Frari verweilt^

- -KN de vergraben, stundenlang vor den
des Fizian oder des Paolo Veronese — ergriff --»

von Bewunderung. - Und wenn der Mittag nahte und
hlL ’ZZt nuf öcm .^ügcn Wasser der Kanälc ^zu schwelen
begann, trug uns ein Vapore hinüber zum Lido.

Wo ist das bunte Leben, die äußere Pracht der Reich
«« -«7 « - Anmut Venedigs geLen ? 'lö 'e? Lib/ ? st

»»tt̂ ŵ - ir ' Eĥ. geworden; keine Straßenbahn fährt heute
und d̂ ^ /ie Riesenhotcls. das Stabilimeutc.^ Wirtichaftsgarten sind verlassen. Venezja . la ricco
,7 »'° stguorale - Du nanntest sie die Stadt der Sagen
ml wie ist es ihr ergangen ? Wie einem

LT, fif" i 'l seiner letzten Blüte aller SchünheitS-
und Tu ikenttsil .tt'" " ^ "? Schminke find ihr genommen,
nüe itttt. /ch Ẑ ,,rtar?" r rbcttN̂all des Alters . Siehst.

die Wappenpfahle, wie vermodert und zer¬
bröckelt die Mauern der Paläste sind. —
nerikch!.tt̂ Ä M  mei " eJ Ankunft - es war an einem reg-

n borgen — habe ich mir an der Stazionc eine
?e ^etttt" tt"a* um  Konsulat zu fahre». Da waren
Vendramitt" mir  aufgetaucht : der Palazzo

dOro. der Ponte di , Rialto . der^ ocr  Pvnre oi veraito, der
Manin und Petrarcas Haus . Doch ihr Anblick

bedruckte mich wie die Gegenwart einer Stervestätte , deny
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verletzt wurden , später nicht anzustellen . Die Bedenken
grüniden sich darauf , daß ein schwerverletzter Pfarrer , zum
Beispiel einer , der einen Arm oder ein Bein verloren hat,
Anstoß erregen könnte ." Es wurde dazu kritisch Stellung
genommen , der sich auch das „Protestantenblatt " in einer
seiner letzten Nummern anschloß . Um so mehr verdient
eine Mitteilung des Präsidenten des Konsistoriums Der
Provinz Brandenburg , Steinhausen , an uns Beachtung , des
Inhalts : Das märkische Konsistorium hat einen Pfarramts¬
kandidaten , der als Leutnant d. R . so schwer verwundet
wurde , daß ihm ein Bein abgenommen werden mußte,
ordinieren lassen und in einem Pfarramt angestellt , und
gedenkt , in ähnlichen Fällen das Gleiche zu tun ." Man
wird dem Konsistorium und seinem Präsidenten für diesen
Entschluß gewiß in der Oefsentlichkeit Dank wissen ."

Die Zentrale für die evangelischen Sonntagöblätter
Deutschlands beabsichtigt am 18. und 19. September in Eise¬
nach eine Sonntagsblattkonserenz abzuhalten , auf der wich¬
tige Fragen behandelt werden sollen, - die besonders jetzt im
Kriege für die Herausgeber und Schriftleiter von großer
Bedeutung sind . Anmeldungen zu der Konferenz werden
baldigst erbeten an die Zentralstelle für die evangelischen
Sonntagsblätter Deutschlands in Berlin -Dahlem , Post
Groß Lichterfelde -West , Altensteinstr . 81, wo auch alles
Nähere zu erfahren ist.

Ztadlnachrichten.
Wiesbaden , 7. September.

ttriegsereignisse vor einem Jahre . W
7. September.

Schlacht bei Tarnopol . — Englische Mißerfolge bei Lohaja
und in Bulgarien : Kämpfe in Indien.

Im Osten schritt die Offensive rüstig fort . Tie Armee
Eichhorn besetzte nach Kümpfen die See -Engen bei Wilna,
Wolkowysk wurde genommen und 2800 Gefangene wurden
gemacht , während die Heeresgruppe des Prinzen Leopold
von Bayern gegen die Abschnitte von Zelwianka und Ro-
zanka vorging . Zu einer schweren Schlacht kam es bei
Tarnopol am Sereth , wo die mit aller Gewalt vorbrechen-
öen Russen von den Oesterreichern und deutschen Truppen
zurückgeworfen wurden : an der Serethmiindung erstürm¬
ten österreichische Truppen die feindlichen Stellungen bei
Szuparka und machten 4400 Gefangene . — Tie Engländer
beschossen die türkische Stadt Lohaja ain Roten Meer und
den Hafen Elal an der Küste Hodschas , indes war der Er¬
folg , trotz des feindlichen Massenaufgebots , ein recht gerin¬
ger , da die englischen Tcknsfe schließlich vor dem Feuer der
türkischen Batterien flüchten mußten . Auch in Indien er¬
wuchsen den Engländern neue Sorgen : an der Nvrdwest-
grenze kam es zu einer Schlacht gegen 10 000 anfstündisckie
Mohmands . — Der englische Mißerfolg in Bulgarien
stellte sich immer klarer heraus , wie aus dem nunmehr Un¬
terzeichneten türkisch -bulgarischen Vertrage über die Grenz-
regulierung in Thrazien hervorging . — Einiges Aufsehen
machte die griechische Spionage -Affäre : es wurde festgestellt,
daß in Athen Depeschen der deutschen Gesandtschaft und
des griechischen Königs systematisch unterschlagen und nach
Petersburg weitergcgeben wurden.

Die zukünftige Zlerschverbrauchsregelung.
Am 16. September nehmen das Landes ! letsch-

a m t und die P r o b i n z i a l f l e i s ch st e ll e n , die zur
Ueberwachung und Regelung des Verkehrs mit Schlacht¬
vieh und Fleisch errichtet werden , ihre Tätigkeit auf . Das
Landesfleischamt . Sitz Berlin , das seine Dienstränmc im
Landwirtschaftsministerinm hat , besteht aus einem Vor¬
sitzenden und mindestens drei Mitgliedern : ihm wird der
durch Ministerialanordnnng vom 16. Februar 1910 gebildete
Zentralviehhandelsverband als besondere Abteilung an¬
gegliedert . Die Provinzial - (Bezirks -) Fleischstellen be¬
stehen ans je einem Vorsitzenden und mindestens drei
Mitgliedern , die von dem Oberpräsidenten , in Eassel und
Wiesbaden  vom Regierungspräsidenten ernannnt
werden . Der Aufsicht des Oberpräsidentetl unterstehend,
haben sie dessen Anweisungen im Rahmen der vom Landes¬
fleischamt ansgestellten Grundsätze zu folgen : ihnen werden
die auf Grund der ministeriellen Anordnung vom 19. Jan.
1916 zebildeten Biehhandelsverbände als Geschäftsab¬
teilungen angegliedert . Mit Genehmigung des Landeö-
fleischamts können die Provinzialfleischstellen mit der Ver¬
teilung der Schlachtviehmenge und der Ueberwachung der
Verbrauchsregelung besondere Fleischstellen , die für diese
Bezirke errichtet werden , beauftragen.

Das Landesfletschamt übernimmt die bisher für die
Aufbringung von Schlachtvieh den Landeszentralbehörden
obliegenden Aufgaben . Vom l5 . September ab sind alle auf
die Verbrauchsregelung bezüglichen Wünsche und Anträge
ausschließlich an das Landesfleischamt Berlin zu richten.
Die Provinzial- (Bezirks - ) F I e i s ch st e l l e n haben
sich unter Leitung des Oberpräsidenten (Regierungspräsi¬
denten ) den Aufgaben der B i e h a u f b r i n g u n g und
der Verbrauchsregelung  zu unterziehen . Insbe¬
sondere unterliegt threr Prüfung und Feststellung , ob das
Nichterreichen einer bestimmten H ö ch st meng  e . die auf
Fleischkarte bezogen werden kann , in einer zu geringen
Viehmenge oder aber in einer mangelhaften Berbrauchs-
regelung seine Ursache hat . Im Interesse der erforder¬
lichen engen Verbindung zwischen der die Viehmenge be¬
schaffenden Stelle und der den Verbrauch regelnden Be¬
hörde wird de Leitung der Provinzialfleischstelle zweck¬
mäßig dem Vorsitzenden des als Gefchäftsabteilung unge¬
gliederten Viehhandelsverbandes , übertragen.

Mit Hilfe dieser neuen Behörden wird sich allmählich
erreichen lassen , den einzelnen Kvmmunalverbänden die¬
jenige Fleischmenge zuzuführen , deren sie bedürfen um
d :>e auf Fleischkarte zugelassene Höchstmenge an Fleisch an¬
nähernd zu erreichen und so die beabsichtigte möglichst
gleichmäßige Fleischversorg nng sich er  zu -'
st e l l e n.

Versicherung beschädigter Kriegsteilnehmer bei Kran¬
kenkasse » . Ein Kriegsteilnehmer , der bis zu seiner Einbe¬
rufung zum Heeresdienst freiwilliges Mitglied
der Allg . Ortskrankenkassc  war , kehrte an seinen
Heimatsort zurück , da er wegen einer im Felde erlittenen
Verwundung längeren Urlaub erhalten hatte . Er bean¬
tragte bei der Krankenkasse die Wiederaufnahme,  die
jedoch der Vorstand der Kasse a b l e h n t e . weil nur eine
„Beurlaubung " , nicht aber eine Entlassung erfolgt sei.
Eine „Rückkehr in die Heimat"  liege nur bei Been¬
digung des Krieges vor . Das R e i ch s v e r s i ch e r u n g s-
amt hat diese Auffassung der Kasse für unzutreffend
erklärt . Denn Aufgabe und Zweck des Notgesetzes vom
4. August 1914 sei es gerade , allen denjenigen , die infolge
ihrer Einberufung für ihre Weiterversicherung nicht hätten
sorgen können und deren Versicherung daher erloschen sei,
soweit wie möglich zu helfen . Sie sollten das Recht
haben , Vinnen 6 Wochen nach ihrer „Rückkehr in die Hei¬
mat " in die Krankenversicherung wieder einzntrcten . Wollte
man aber die Worte „Rückkehr in die Heimat " dahin deuten
daß darunter nur die „ Entlassung aus dem Soldatenstande"
zu verstehen sei, so würden viele Kriegsteilnehmer an der
Wiederaufnahme der Versicherung für lange Zeit verhin¬
dert sein , da die „Entlassung " aus dem Soldatenstande er¬
fahrungsgemäß sehr spät und erst dann zu erfolgen pflege,
iv.enn die Wiedererlangung der Dienstfühigkeit ausge¬
schlossen erscheine . Das würde aber eine offenbar nicht
beabsichtigte Härte  sein . Im Einzelfall sei daher
zu prüfen , ob die Wiederaufnahme de): Versicherung ge¬
boten sei. Dies sei aber immer anzunehmen , wenn der
Kriegsteilnhemer für längere Zeit zurückkehre , sodaß er
sein bürgerliches Leben wieder aufnehmen könne . (Akten-
zeichcn II Ri 667/16 ).

Bier nur gegen Brotkarte ! Angesichts der Gefahr , daß
den Wünschen der Bierbrauer nach erneuter Freigabe
von 18 Millionen Zentnern  G e r st e Rechnung
getragen wird , emvfiehlt jetzt auch der Kriegsausschuß für
Konsumenteninteressen die genaue Prüfung der Anregung
des Sanitätsrats Dr . Bonne (Bamberg ), Bier nur ge¬
gen Brotkarte  verkaufen zu lassen . Wenn man erst
den Biertrinkern ihr Brotguantum beschnitte , dann würde
ihr Durst und ebenso dr Hunger des Braukapitals nach un¬
seren (durch Rumäniens Verrat weiter verringerten ) Ger¬
stenmengen Nachlassen , aus denen Brot -, Mehl -, Graupen-
und Grützenreserven für Kranke und Gesunde , Schwer-
und Leichtarbeiter geivonnen werden könnten.

Zum Handel mit Mehl . Die Bekanntmachung , betreff,
den Handel mit Mehl und Brotgetreide vom 27. , Juli 1915
(Reichs -Gesetzbl . T . 477) , wird durch die Bekanntmachung
vom 4. September 1916 (Reichs -Gesetzbl . T . 996) außer
Kraft ae  setzt . Tie aufgehobene Verordnung bezog sich
auf die Bewirtschaftung des Brotgetreides und Mehles aus
der Ernte 1916. Die in dieser Verordnung enthaltenen Be¬
stimmungen finden sich in der neuen Brotgeireideverord-
nung vom 29. Juni 1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 782) wieder,
wodurch die crstere überflüssig würde.

Was am Zucker verdient wird ! Die Zuckerraffinerie
Halle  hatte , wie dem Kriegsausschuß für Konsumenten - ,
interessen geschrieben wird , laut Geschäftsbericht 1918/14
1206 006 Dopvclzentuer Rohzucker verarbeitet und 921 900
Mark als Rohgewinn erzielt , mithin etwa 90 Pfg . auf den
Doppelzentner Rohzucker , Auf das Aktienkapital von 6

Millionen Mark wurden lv Prozent Dividende,

Grabesstille lag über dem Canale Grande : keine Gondel
kreuzte meinen Weg , kaum daß ein Bapore oorüberrauschte.
Die Pforten , Nischen uird Fenster der Paläste waren ver¬
rammelt und teils von Lattenverschlägen bedeckt . Die offene
Markthalle stand leer und kein Laut drang aus den Gassen,
die zu den Brücken führten . Da fiel es mir ein , wie Du
einmal während einer jener , unsagbar schönen Illumina¬
tionen — mir lagen in schaukelnder Gondel auf dem dunk¬
len Waffen vor der Piazetta — als eine Rakete nach der
anderen zischend in de» nächtlichen Himmel stieg , strahlende
Palmen sich entfalteten und zuckende Leuchtkörper auf uns
herabrieselten , in einer Vision gleichsam zu Dir selbst
sprachst : Dir sei , als sähest Tu Venedig in Flammen un¬
tergehen ! — Tolltest Du damals geahnt haben , ivas der

.Lagunenstadt seitdem widerfuhr : was ihr jetzt täglich und
stündlich droht ? An die heutige Wirklichkeit : daran , daß
durch einen Bölkerkrieg , daß durch Italiens Verrat , Vene¬
digs Schicksal besiegelt werden könnte , daran hast auch Du
nicht gedacht ! Wer . das muß ich mich immer wieder und
wieder fragen , hat denn jemals ernstlich mit solchen Mög¬
lichkeiten gerechnet ? Dieser fürchterliche Weltbrand hat
uns gewaltsam aus aller Lethargie wachgeriittelt . Jetzt
sind wir zwar bescheidener , dafür aber , auch gründlich er¬
nüchtert worden . Wir handeln nicht mehr sorglos , wie einst:
die Rücksichtslosigkeit der Geschicke hat unsere Sinne ge¬
schärft , unser Urteil klarer gestaltet und unser Beobachten
jeglicher Verschleierung entkleidet . Das kam mir in Vene¬
dig unerbittlich znm Bewußtsein.

Vom Eampanilc haben sie längst die Glocken herunter-
gcholt : Lvsips ' Pferde sind verschwunden : die herrliche
Fassade der Marknskirche . die Porta della Carta , die Gale¬
rien und die gotischen Säulengänge des Dogenpalstes , sic
liegen versteckt hinter breite » Wällen von Zementsäcken.
Ich mußte drauf verzichte » , selbst nur den Hof des Dogcn-
valastes wiederzusehen , da auch das Tor an der Riva degli
Schiavoni gesperrt ivar . Ich war in der Markuskirche — wie
ein Dieb schlich ich über die glatten Steinfließeu — aber die
Stimmung , die mich in dem geweihten seltsamen Tome be¬
fiel , damals , io oft wir ihn betraten , kehrte nicht wieder.
Der Anblick mächtiger roher Holzgerüste , die schwer unter
den golddämmernden Kuppeln lasten und die hohen Ge¬
wölbe der Front und des Mittelschiffes umspannen , ließ
alles fremd erscheinen : fremd und beengt : die dumpfe Kühle
der Kirche , die von jedem Schritt widerhallte und das müde

kreisende Licht weniger zitternder Flümmchen . Wie sehr
ich auch nach der Erkenntnis der Vergangenheit rang —
eine große Einsamkeit bannte mich und namenlose Trauer
fraß sich in mein Herz : ich sah im Geist die unermeßlichen
Schlachtfelder , die wie Brandstreifen Europa durchziehen:
sah weite Friedhöfe und schlichte Gräber dies - und jenseits
der Fronten : dachte an die Millionen , die daheim um die
Ihren bangen : an jene , die sie beweinen — und die Frage
packte mich : muß das sein : ist es" notwendig , daß fr_ die
Völker dieser Erde , die soviel Schönheit und Tiefe “ / »t,
tötend bekämpfen ? Dieses „Warum " schüttelte mich , machte
mich nichtig und erbärmlich und wuchs unfaßbar über mich
hinaus ins Unendliche : da stahl ich mich wieder fort ans
dem düsteren Dom : achtete nicht mehr auf die Marmor-
platten , die an Kaiser Rotbarts Macht erinnern , und ver¬
gaß . daß der Platz , auf dem ich stand , und die Kirche , die ich
verlassen hatte , die Geschichte und Geschicke von Iah . hun¬
derten umfassen . — Ich wunderte mich nicht mehr , als ich
in der Merceria fast alle Läden geschlossen sah : statt des
Colleoni -Denkmals , ein von Sanösäcken umbautes Riesen-
gerüst vor mir erblickte , und bas Arsenal in weitem Um¬
kreis durch Militär abgegrenzt fand.

Als ich Venedig verließ , war ich müde und krank und
wünschte nur eines : rasch heimkehren , vergessen und wieder
arbeiten zu können!

Dein immer getrener E . F . W

„Peer Gynt" im ßrankfurier Schau pielhou?.
Aus F r a n k f u r t a . M . 6. Sept . wird uns geschrieben:
Nach einem kürzlichen Versuch in Berlin hat sich ietzt

die Frankfurter Schauspielbühne erfolgreich um die Auf¬
führung des dramatischen Gemäldes von Ibsen bemüht.
Viel gelobt und viel gescholten , in Deutschland vor allem
durch Griegs entzückende , voesievvlbe Musik bekanntge-
worden , erlebte man ein künstlerisches Ereignis , das ge¬
rade ietzt tieferen Wert besitzt : inmitten der schwersten
Kämpfe um unsere Existenz verrichtet das Theater , das so
oft als svröd und unproduktiv verrufen ivird , lebendigste
Kulturarbeit , indem cs ein Dichterwerk erstehen läßt , das
dem Theater ivic dem Publikum die größten Aiifnahme-
schwierigkeitcn bereitet . Abgesehen von den künstlerischen
Schwierigkeiten bedingen auch die theatralischen den Einsatz
ungewöhnlichen Könnens.

600 000 Mark bezahlt , 200 000 Mark sind für Abschrcibu^
nini -äp, , etwa 106 000 Mark erhielten 9ii»*c31verwendet worden , etwa 106 OOO Marl erhielten Aussig?

rat , Vorstand . Beamte und Arbeiter , und der Rest wurz!
ans neue Rechnung vorgetragen . — Das erste KriegsstA
1914/15 zeigt dagegen folgendes Bild : Bei einer Veracht
tung von nur 836 806 Doppelzentner Zucker wurden llyz
dem (nicht angegebenen ) Rohgewinn gezahlt : 26 Prrz -nc
Dividende auf 6 Millionen Mark , gleich 1500 000 Mark-
Vergütung an die Angehörigen der im Felde stehenden
amten und Arbeiter 155 000 Mark : für allgemeine Äobr.
fahrtszwecke (nicht angegeben ) : für Kriegshilfe aller A,i
200 000 Ma 'rk : Gewinnanteil des Aussichtsrats (nicht abge¬
geben ) : Abschreibungen (nicht angegeben ) : Vortrag am
neue Rechnung 334 000 Mark . Also insgesamt 2189000 ^
Nimmt man mit Rücksicht auf die Höhe des Gesamtgewin¬
nes die nicht angegebenen Einzelgewinne in obiger Rei¬
henfolge mit mindestens 100 000, 200 000 und 511000 Mark
also zusammen mit 811 000 Mark an , so betrug der Rob^
gewinn  rund 8 000 000  Mark , das heißt 5 0 Prozent
des Aktienkapitals.  Das ergibt für den Doppel,
zentner verarbeiteten Rohzuckers 3,60 Mark gegen 9g Ps '̂
im Vorjahre . Die maßgebenden Stellen werden hieraus
hoffentlich den allein zulässigen Schluß ziehen : Herunter
mit den Berbrauchszuckerprcisen!

Wieder eine Milchpreiserhöhung ? Die Landwirte öe§
Frankfurter Wirtschaftsgebiets haben , wie wir aus zuver¬
lässiger Quelle erfahren , bei den in Frage kommenden Be,
Hörden eine Erhöhung des Milchpreises  beantragt.
Voraussichtlich werden die Vertreter der Städte schon st
den nächsten Tagen zu diesem Antrag Stellung nehmen.
In weiten Kreisen hält man die beabsichtigte Preiserhöh¬
ung für ungerechtfertigt , da die Futterernte
reichlich  war und der ietzt bevorstehende Nebergang von
der Grünfütterung zur Stallfütterung keine nennenswer¬
ten Schwierigkeiten  bieten dürfte . Wenn die Städte
schon jetzt unter einem empfindlichen  M i l chm a n g e l
leiden , so würde es noch mehr verbitternd wirken , wenn
diese geringen Mengen auch noch verteuert  würden.
Die beabsichtigte Preiserhöhung wirst übrigens schon jetzt
ihre Schatten voraus , denn seit einigen Tagen macht sich
die Milchknavpheit besonders bemerkbar , eine Erscheinung,
die stets beabsichtigten Preissteigerungen
v o r a n s z u g e h e n pflegt.

Die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallene » hat nunmehr noch die Durchführung
ihrer Organisation , ihre Sammlungs - und Unterstützungs-
tätigkeit ausgenommen . Für die Provinz Hessen - Nas¬
sau  ist unter dem Vorsitz des Herrn Oberprüsidenten ein
P r o v i n z i a l a u s s ch u ß begründet worden , der über
die in der Provinz gesammelten und dieser dadurch ver¬
bleibenden Beträge zu verfügen hat . Alle Banken sind be¬
reit . aufgrund des setzt erschienenen Aufrufs der National¬
stiftung Spende»  für den Provinzialausschuß zu sam¬
meln und an diesen abzuliefern . Es sind alle Spenden dem
Proviuzialausschuß zuzuführen , dessen örtliche Organisa¬
tionen jetzt in engster Fühlung mit den bestehenden ört¬
lichen Fürsorgeorganen erfolgen wird . Der Provinzial-
ansschuß wird in Bälde über seine Zusammensetzung und
seine Tätigkeit weitere Mitteilung machen.

Beim Papier der amtlichen Postkarten wird neuerdings
darüber geklagt,  daß bei Anwendung von Tintenschrist
die Buchstaben nicht immer die bisher gewohnte Deutlich¬
keit zeigen und auch bei Herstellung von Umdrucken mit
Kopiertinte gewisse Erschwernisse auftreten . Diese Erschei¬
nungen hängen nicht etwa mit Sparsamkeitsmaßnahmcn
der Postverwaltung zusammen , sondern sind in Schwierig¬
keiten begründet , die sich bei Herstellung des Papiers m:
den Papierfabriken ergeben haben , und die als eine unab¬
wendbare Begleiterscheinung des Krieges hingenommen
werden müssen.

Wmmmm>nmnnnnmnnmmniln»mnmmnMliman»mi!mmlmml>mnmMwmnMmmMMMW!

80  Pfg, monatlich koifef die
zweimal täglich er*
idieinende „ Wies¬
badener Zeitung"

mit der belletristischen Wochenschrift „ Die Boren ",
wenn das Blatt in unteren Sesckältsitellen
nikoiasifraije llr . 11, Mauritiusltrahellr . 12 oder

Bismarckring ür . 20 abgeholt wird . :*:

'

Das umfangreiche Werk , das in einer Bearbeitung v».
Regisseur Martin von halb sieben bis fast halb zwö .f UM
spielt , umfaßt in seinen 5 Akten nicht weniger als »
szenische Bilder . Die einzelnen Rollen , wenn melM
nur episodischer Natur , erfordern ihrer symbolisterenoe
Art wegen Besetzungen mit ersten Kräften und von
künstlerisches Verständnis . Der Peer Gynt selbst m «
Aufgabe , die ungewöhnliche Begabung und intellertu u
Auffassungsvermögen verlangt , Eigenschaften , dir rw "
ein mit einer packenden Chara *terisierungskraft Herr l
besitzt . Ibsen wollte in P e e r 0) y n t den norwegy«
Volkscharakter zeichnen : er wollte die Fabuliersucht,
Widersprüche in der Wesensart seines Volkes , dis sta«" ".
Mischung von Wahrheit und Dichtung , von Aufschnei ^
und Windbeutelei kennzeichnen , dazwischen aber
Sinn für Poesie , für die alten Sagenstoffe und für da. . »
benswürdige im Volkscharakter kennzeichnen . Er ^lstt ^
Dichtung geschaffen , die i» ihrem Aufbau so unteruhc ^
wie nur möglich ist . Anfang und Ende des Gedich^
lautere Poesie , dazwischen liegt ein verunglückter
trivialen Grotesken , mit denen die wundervolle

bst
die

U-U>IUUU vll, *1111 OUIUI UIV JVWUVV»» „I
Griegs in womöglich noch schärferen Widerspruch 0" fl

Ueberhanpt diese Musik ! Sie ivächst oft weit über
dichterischen Werte hinaus , sie weckt Vorstellungen,

■ - - - - und das »
Nur da,.W

dann mit der Wirklichkeit nicht vertragen
künstlerische Dissonanzen , die ungelöst bleiben.
Ibsen als Dichter , von seinem Stoff fortgerissen , in " un^
vollen Versen den seelischen und Stimmungsgehau ° j{{r- nfl
ner Szenen erschöpft , ivie in Ases , der Mutter , T e §
bei der Heimkehr des alten Peer Gynt , der von ^
Liebe Solveigs entsühnt , in deren Schoß stirbt , crm
Eindrücke von nachhaltigster Wirkung . Es bat „3
Zweck , sich mit den philosophischen Tendenzen
auscinanderzusetzen oder dem Ibsensehen
Mystizismus nachznspüren : man muß *4 -Süselvollen Schönheit der Bilder und poetischen Vorn

issen , aber wenn das Wagnis derbeherrschen lasse
gelang , so ist ei
gäbe des Ensembles
auch der Musik zu danken.
Rahmen heraus , so die Anitraszene , die Mutter , o,c ''0tf
dc-r Figur der Asc vergriff : aber dixse Vcrsaa ^ ^ ^ ^
kaum mit , angesichts einer Gesamtleistung , die
Anerkennung verdient.
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Donnerstag 7. September 1916
Krühe aus Frankreich .^ Auf demButznickel bei König-

„Z iw ^ aunns aing am Lvnntag ein großer französischer
e-l- aplerballon nieder , der ungezählte Zettel mit der In-
ärift enthlelt : Deutsche Soldaten ! Rumänien , das mit
1 Zentralmachten verbündet war , hat sich soeben auf un-
■:c Seite geftellr: es hat Oesterreich-Nngarn den Krieg
Jtätt“ — Je ov dreier Zettel waren zu einem Päckchen
peinigt , die an Zündichnürchen befestiat waren und beim
iMiawen Abglimmen der Schnur nach und nach zur Erde
ftttern sollten , -rurch irgend ein „Versehen " gelangte aber
rk Ballon mit seinem gesamten Inhalt über die Schlacht-

jrjint hiuaus und wurde weit ins deutsche Land hincinge-
liieben. _
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Kurhaus » Theater , vereine » Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  In der morgen Frei-

M, den 8. September , in neuer Einrichtung stattfindenden
Mührung von Hebbels „Nibelungen " (1. und 2. Teil » sind
-je Hauptrollen wie folgt besetzt : „Brunhild " : Frl . Eichels-
ftfttn, <4tte : Frau Helm a. G .. „Frigga " : Iran Kuhn,
Aunther" : Herr Albert , „ Siegfried " : Herr Everth , „Ha-

V : Herr Zollm . Als „Kriemhild " gastiert die ab Herbst
*917 an die hiesige Königliche Bühne verpfichtete Frau
-hjla Hummel vom Hoftheater in Mannheim . In den
Kitzen Hauptrollen sind die Herren Ehrens Iacvby,
«ehlwann. Rehkopf , Schwab . Steinbeck und Tester beschäf-
A - Die Aufführung beginnt nm 7 Uhr.

immniiti

vermischtes.
Das Vorbild einer dorische,i Frau für unsere Tage

„trMeni St ft ro ritt e von Humboldt,  die Gattin des
tkriihmten Diplomaten und Gelehrten ans der Zeit der
Memngsklüege . genannt zu werden , deren sterbliche
Me nun schon 87 Jahre im Frieden von Tegel bei Ber¬
lin ruht . Unlängst hat ihr Hans Gisbert in der „Köln.
Kolksztg." ein Gedenkblatt gewidmet , dem wir nachsteh-
»de Gedanken der edlen Frau entnehmen . Als si» damals
Kr Vaterland in einem Bestände bedroht sah schrieb sic
kinmal: „ . . . ich  versank in ein tiefes und schmerzliches
Annen über den ungeheuren Kampf der Kräfte , der hel¬
fen und zermalmenden in dieser Zeit . Ich habe
Jtimden, wo mir das Leben in der unaussprechlichsten
Wmut zu zerfließen droht . Wenn ich ein Mann wäre
»würde dieses Gefühl mich zur Tat , zum Sieg oder Tode
Kren, gleichviel . . ." — „Daß &:'e Knaben für nichts ihr
-eben opfern als fift das Recht , daß die Mädchen einst nur
Muern angchören , die ebenso gesinnt find das ist das
-mzize. wonach ich trachte . Denn einmal siegen muß doch
W ewig Wahre und Rechte . O , daß ich den Beginn unseres
Arges Mit meenem Herzblut erkaufen könnte ! Die
Mtur hat es wunderbar im Weibe gemacht : so beschränkte
Wie und so unbeschränkte Wünsche ." — Als Ne ihren
Lohn zum zweitenmale ausziehen sieht , schreibt sie einer
freudin : „ .. . . daß ich mit großherziger Ergebung und
Ähe an meines geliebten K,indes Schicksal denken ' kann.
Ri stehen in Gottes Hand und das eigene Leben geht
-letzt auf ach nicht allein in den großen Weltbegeben-
kiten (das wäre doch zu zermalmend ), sondern in der
mgen Harmonie der Schöpfung , zu der der Schmerz ge-V1iDier>&ic &reuöe' der Tod verschlungen ist mit dem
ben. Laß uns still diese ungeheure Zeit ertragen : die
olken zerreißen endlich und gewähren uns wieder den
»buck des ewigen Himmels — des Himmels , der nicht
mken und wo chen kann , so schwere Gewitterstürme auch
chend an ihm vorüberziehen . . ." Und unvergessen
de wr edles Wort gerade auch für die Frauen unserer

gt: „Mein Glaube an Gott , an das glückliche Ende unse-
t gerechten Sache , verläßt mich nicht : aber doch bricht
» das Herz im innersten Busen , . . Großer Gott ! eS ist

Me ungeheure Zeit ! — Wirb man sie überleben und zu-
m Verlagen und vereinsamt von allen Geliebten stehen?

»ein! man wird die lieben und sich mit aller Gewalt des
!rzens^ an Sie halten , die übrig bleiben , siegend übrig
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Scrlittci Börsenbericht vom 6. Sept . Das Geschäft war
M untz das Kursniveau hob sich beträchtlich . Am
omanaktienmarkt zogen besonders Bochumer und Phönix

lu !.,' er:ner  setzten Luxemburger auf günstige Dividenden-
I ^ ungen ihre Aufwärtsbewegung fort . Auch Harpener
M »°n oberschlesischen Werten besonders Laurahütte konn-
^ "J * ausbessern . Bismarckhiitte wurden lebhafter um-

**• Auch die Nebenwerte des Montangebietes fanden
Z^rimg . Am Markte Her Rüstungswerte wurden ein-
ne Werte sehr stark gesteigert , so besonders Rottweiler

uiver und Rheinmetall . Am Markte der elektrischen Werte
:r Geschäft weniger umfangreich . Unter ven chemi-
e” Werten standen Chemische Eharlottenburg , Tcheide-
«el und  Hönningen , unter den Textilwerten GlaSbacher

r.rvüe , 'Norddeutsche Jute und Berliner Jute in Nachfrage.
Eme wesentliche Besserung setzten Deutsche Erdöl durch.
Lteaua Nomana waren unverändert . Die Schiffahrtswerte
zogen im Verlaufe an , und zwar beson -ders Norddeutsche
«v , " « d Paketsahrt . Am Rcntenmarkt waren die 3- und
o ^ proz . einheimischen Werte höher , österreichische Renten
behauptet . Russische und rumänische Renten waren an-
geboten . Tägliches Geld 4 Proz ., Privatdiskont 4% Proz.

Berliner Prodiiklenutarkt vom 6. September . Infolge
des tchönen Wetters sind die Zufuhren von Heu und Stroh
wieder etwas reichlicher geworden , doch konnten die Preise
!>ch behaupten . Von Ersatzfntterstoffen wurde Spelzspreu¬
mehl etwas billiger gehandelt . Heidekraut , Rübenarten so¬
wie die meisten Saatartikel sind nur schwer abzusetzen : nur
Rot - nnH Weißklee begegneten einigem Interesse . — Am
Fruhmarkt blieben die im Warenhanöel ermittelten Preise
gegen gestern , ausgenommen feines Spelzspreumehl , das
-1 —27 M „ und grobes , das 18—20 M . galt , unverändert.
' Frankfurter Börsenbericht vom 8. September . Die
Börse war gut gestimmt . Auf den meisten Gebieten wurden
Kaufe vorgenommen , sodatz das Kursniveau sich heben
konnte . Beachtet wnrtzen besonders Montanpapiere , von
denen ' Phönix , Gelsenkirchen , Bochum und Oberbedarf an-
ziehen konnten . Von Rüstungspapieren stiegen Rheinmetall,

und . Ber . Köln -Rottweiler Pulver sprungartig empor.
Gebessert waren Paket und Lloyd , dann von Elektrowerten
Bergmann und Akkumulatoren . Chemische Aktien neigten
zum Abbröckeln . Gleiches galt von Bankaktien . Höher ge¬
fragt waren Gummi Peter , Pokorny u . Wittekind , Schwein-
surter Gußstahlkugclfabrik und Basische Uhren : dagegen
gaben Neckarsulmer Fahrzeug nach . Die heimischen Staats¬
fonds blieben behauptet . Privatdiskont 4% Prozent.

Iterltn , 5 Septbr, Devisenmarkt. Telegraphische Anssahinngen fflr
4. Septbr . 1916 5. Septbr . 1915;

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn.
Bultarien.

Geld
137-
22R»/«
157-
159-
158s8
105ä/s
6945

79-

Brief
539
226 '/4
1171/2
159V2
1591/4
1055/s
69.55 ,80 - I

Geld
537-
225 '/.
157-
159 -
1583,4
105»/4
68 95

79-

Brlef
539
226 ' /4
1571,2
159i/2
159 '/4
1055/s
6905

80-

Mit
zu

einer

vom vüchertisch.
Das deutsche Felbzussbüchlcin 1914,18 . Sechster Teil,

dem Bildnis des Korvettenkapitäns Buragraf Graf
o ü n a - s chl o d i e n,^ Kommandant S . M . S . „Möwe ",

Einleitung von Agnes Harder und fünf Karten . Verlag Fried¬
rich Andreas Perches A.-G. Gotha . Preis 1 Jl.

. . Ter vorliegende sechste Teil des deutschen FeldzugSbüchleins
gibt in den amtlichen .Berichten unserer und der österreichisch-
ungarischen Heeresleitung die Chronik des Krieges von der Pal-
kanofseniive bis zum Beginn des Ringens uni Verdun , unifaht
also den Zeitraum eines halben Jahres , statt , wie die früheren
Bande , den dreier Monate . Serbiens und Montenegros Ende,
die Vertreibung der Engländer von Gallipoli , der Anschluß der
Bulgaren an die Mittelmächte , der völlige Mißerfolg der dritten
ltalienilchen Offensive , die englischen Niederlagen in Mesovo-
taniien und endlich der machtvoll einsetzende Ansturm auf Ber-
öun sind nur einige ber hauptsächlichsten Ereignisie in diesem
Zeitabschnitt.

Das Maastal ist deni deutschen Volke im Verlaufe des
Krieges ein bekannter Begriff geworden , seit es den deutschen
gruppen im August 1914 in gewaltigem Ansturm gelungen war,
die Maasübergänge zu gewinnen und den Feind weit in sein
eigenes Land Hinein zurückzudrängen . Die schweren Kämpfe bei
Verdun rechts und links der Maas lenken erneut die allgemeine
Aufmerksamkeit aus diesen wichtigen Fluß Nordfmnkreichs und
Belgiens . Eine lebendige Vorstellung von der Maaslandschaft,
ihren Schönheiten und Eigentümlichkeiten , werden in Deutsch¬
land nur wenige baden , llmsomchr ist es zu begriißen , daß die
„Leipziger Jllustrirte Zeitung" (Verlag I . I . We¬
ber ) in ihrer neuesten Stummer 3817 (Kriegsnummer 108) dem
Maastal einen 18 seikigen Beitrag widmet , der init zahlreichen>
größtenteils vierfarbtgen Bildern nach Gemälden öeS Kriegs¬
malers Erich Hartwig geschmückt ist und uns erkennen läßt,
welche reizvollen Städte und Ortschaften , welche prächtigen Wäl¬
der und bizarren Felsen den langgewundenen Lauf des schon in
unserem Nationalliede genannten Flusses unlsäumen . Der
Schöpfer der Bilder hat gleichzeitig in begeisterter Schilderung
die Eindrücke , die er auf seinen Streifzügen im Ardennenwald
und -längs des Maastals gewonnen hat , niedergelogt . Felix
Schwormstädt hat in köstlichen Zeichnungen charakteristische
Typen der Maastalbevölkerung festgehalten . Im übrigen bringt
die Nummer noch mancherlei anderes Interessante . So eine
Zeichnung des Erzherzog -Thronfolgers Karl Franz Joseph von
Fritz Gärtner , den Nbendemvfang des Reichskanzlers von Betb-
mann Hollweg bei dem deutschen Botschafter in Wien nach einer
Zeichnung von L. Tuszynski . Zeichnungen von der Jsonzofront
von Richard Aßmann , einen Torpedoboots -Durchbruch nach einem
Aanarell von Marinemaler R . Schmidt -Hamburg , einen Ar¬
tikel über Oesterreich -Ungarns Kriegswirtschaft von Dr . Viktor
Krakauer , enie sozialvolitische K'wslbetrachtung „Der Kriegs-
zeichner als Bolkserzieher " von Geheimrat Prof . Dr . Bertbolö
Haendcke (Königsberg i. Pr .) , eine Abhandlung über „Erdkunde
und Krieg " von Gebeimrat Professor Dr . Sie -gmund Günther
(München ), eine amüsante Plauderei „Ans Rehböcke in Feindes¬
land " von dem „Wilden Jäger " (W . L. Fournier ) und noch
vieles andere mehr.
^ Josefa Metz. „Wehrlose ." Novellen . Künstl . kart . 3 M.
Felix Lehmann . Verlag . Berlin -Charlottenburg . Kantstraße 6.

Josefa Metz hat sich des Schicksals derer angenommen , die
weder die Natur noch der Staat , noch die Gesellschaft mit Kamvf-
ilnd A'bwehrniitteln ausgerüstet bat . Und während um unsere
Grenzen ungeheure Kämpfe toben , zeigt sie uns einen Krieg
im Innern , der auch niit viel Heldenmut und Ovfern , aber
Ickwelgend, ohne Aussicht auf Nuhm , ausgekänivst wird . Treff¬
lich sind diese „Wehrlosen " gezeichnet, dramatisch bewegt ihr
Erleben , ohnc falsche Rührseligkeit , mit der Kraft und Anteil¬
nahme eines echten Menschen atlsgedeckt und verklärt durch
überlegene !! Humor.

Paul Endcrling . Ter Hunger hausen und andere
N v v e l l e n . Inhalt : Ter Hungerhaufen . — Die Hunde des
Pandolfaccio . — Messer Doria . — Das iiingfte Gericht . — Heim¬
kehr. — Tiktveißcii Tauben . —- Ter Bittsteller . — Umsonst.

Der Tod im Baum . Vertag der Ir G. Cotta ' schen Buchhand¬
lung Nachfolger in Stuttgart und Berlin . Geh . 2 -ä,  fein geb.

Ein weiter Kreis ist es , räumlich wie seitlich , dem Paul
Enderling die Stoffe dieser ' Novellen entnommen hat , und die
Frage , auf welcheni Gebiet sein starkes Köimen sich am reichsten
entfaltet , wird nicht leicht zu entscheiden sei». Gewiß werden die
meisterlichen Bilder aus der italienischen Renaissance , die vier¬
fach in dieser Sammlung vertreten ist, allgemein besonders hoch
bewertet werden : mit gleicher Kunst aber weiß Enöerling die
Welt der deutschen Hansa zu zeichnen oder eine kraftvoll ge¬
drungene Szeneiisolge aus dem schwäbischen Bauernkrieg.

Wochenlöhuc von 269 Fr . bis 260 Fr . Es soll keine Selten¬
heit sein, daß derartige Löhne jetzt in Amerika tüchtigen Berufs-
arbeitern bezahlt werde », denn bei dem durch die enormen
Krtegslieterungen bervorgeruienen ungeheuren Aufschwung des
Handels und der Industrie ist die Nachfrage nach geschulten Ar¬
beitern aiißerorüeiitlich stark . Von den fabelhaften amerikanischen
Kmegsgeschäften berichtet Tr . Elias Baker in der Nr . 34 der
„Schweizer Illustrierten Zeitung " (Verlagsanstalt Ringier u.
Cie., Zotingen .) ES schwindelt einem , ivcnn man den Artikel
liest und sich eine Vorstellung von diesen RiesengcwinncN macht.
Und es schwindelt einem , ivcnn matt an die Ursache dieser Ge¬
winne denkt : Ein Bild aus der Trümnierstadt Görz , ein Pano¬
rama des Kamvsgeländes , am Jsonzo , die Stadt Triest von
einem italienischen Aerovlan ans gesehen , Modell « französischer
Panzerforts vor Verdun und eine Anzahl anderer Bilder kriegs¬
technischer Neuheiten , und was sonst noch Aktuelles vom eurovüi-
schen Krieg in der „Schweizer Jllustrierteii Zeitung " geboten
wird , das alles sagt uns , auf ivesien Kosten sich Amerika berei¬
chert. Aber auch manches Andere und insbesondere Friedliches
bietet die neue Nummer 34. Das Glanzstück der Nummer ist
aber ein großes ganzseitiges Bild eines Äargauer Bauernhauses,
das in dem vorzüglichen Kuvtertiesdruck ein Knnstwerk öarstellt.
Der Preis der Slummer beträgt 25 Pfennig , im Abonnement
kostet die „Schweizer Illustrierte Zeitung " 5 Mk. vro Halbjahr.

Zeitschriftenfcha « .
Natur und Gesellschaft,  eine Monatsschrift , voll¬

endet , soeben̂ ibren 3. Band und beginnt demnächst ihren vierten
Jahrgang . Sie enthält eine Reihe vielbelvrochener Beiträge , so
die Arbeiten des früheren königl . Polizeiarztes Dr . med . Dreuiv-
Berlin über den Sexualovtimismus , Wissenschaft und Heilmittcl-
trmt . worin der Verfasser seinen gegnerischen Standpunkt gegen
das Salvarlan zum Ausdruck bringt . Ein anderer bedeutsamer
Beitrag ist der Dr . med. Schustcrsiche Aufsatz über das Problem
der Bevölkeruiigsvolitik , vom enaenifchen Standvunkte vor und
nach dem Kriege beleuchtet . Derselbe Verfasser veröffentlicht in
einsni später erstüienenei ! Seftc eine freimütige Studie über die
Prostition und Polizcimifsicht mit der Ueberschrift „Proxenie
und Vigilanz " . Mißstände in der Rechtspflege und Kabinctts-
jnitiz kritisiert unter der Ueberschrift „Jnstizzauber " Gerichts-
asseffor Wilke -Jänig . Er legt dar , wie die Richter selber an-
sangen , ein Granen vor der psychiatrischen Gutachtertätigkeit zu
verspüren . Zeitgemäß erscheinen die zahlreichen Aussätze zur
Bolksernährung ivährend des Krieges ans der Feder des Sani-
tätsrats Dr . Stille und Oberstabsarztes Dr . med. Bonne sowie
des Chemikers Dr . E. Dietze über die Chemtc ber Milch nach
deni neuesten Stande der Wissenschaft . Staatsanwalt Dr . Erich
Wulfsen ist mit einem Beitrag über den „Geist des Verbre¬
chens vertreten , der viel Slufsebeit erregt bat . Eine Abhandlung
Über das Problem des Todes von Geb . SNed.-Rat Universstäts-
vrotessor Dr . Waldcyer , sei gleichfalls besonders bervorgehoben.
Der Bezugspreis für den ganzen Jahrgang von 12 Heften be¬
trägt 77r8 Mark vortoirei direkt voni Soziololgischen Verlag,
Berlin -Lichterfeldc I, oder durch jede Buchhandlung . Probe¬
nummern 60 Pfennig franko.

D i e Si i e b e r I a n de ist der Titel des A u g u st b e f t s der
Süddeutschen Monatshefte  sPreis 1.50 Verlag
Leipzig und München ). Slus dem Inhalt envähnen wir folgende
Aufsätze : Deutsche Passiven auf Konto Belgien von Dr . Konrad
Beycrle , Professor des deutschen Reckts an der Universität Göt¬
tingen : Die Wechselbeziehungen deutscher und flämischer Mnstik
von Dr . Friedrich Markus Huebner in Brüssel : Die flämische
Bemegung von Peter Zulmann , Oberlehrer an der deutschen
Schule in Antwerpen : Ein Vorkämpfer des germanischen Vla-
mentnms von Liederic de Buck in Dendevinonde : Kardinal Mer-
eier von Dr . Schwerin !, in Köln : Der mittlere Unterricht in
Belgien von Prof . Dr . Halter van Ziegesar in Brüssel : Luxem¬
burgisches von Prof . Dr . Nikolans Weiter in Luxemburg : Hol¬
land und dieser Krieg von Dr . Franz Diilberg im Haag.

Waflerstaud am 6. Sept . Hüningen 2,30 , Kehl 2,94,
Mannheim 3,79, Mainz l .35, Bingen 2,09 . Rheingau 2,64,
Koblenz 2,84, Köln 2,46, Straßburg 2,92 , Konstanz 4,20.

Schriftlcltung: Bernhard Grvtho ».
Vcrantivortlich für deutsche und auSwKrtige Politik : B. G r <>t h u d :
für Kunst, Wiffenlchast, UnterhaltungS. und uolkdwirtschastlichen Teil:
B. E. E i i e n b e r g c r : für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  wr die Anzeigen: Carl  R d ft c l fämtltch in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener B e r i a g » . A n sta l i G. m. b. H.

Kn die vewshner wierbadenr und Umgegend!
Wiederholt wendet sich das Rote Kreuz mit einer dringenden Bitte an die opferwillige Bürgerschaft unserer Stadt . In , dritten Jahre bereits sieben „ nstre

Männer , Söhne und Brüder im harten Kampf da draußen im Felde . Ihnen gebührt fortgesetzt unsere Dankbarkeit . Ihnen gehört aber auch unsere ur
Linderung der KriegSnot auf allen Gebieten . So werden fortlaufend immer noch erneute größere Anforderungen an das Rote Kreuz aestellt Ilmfanareickw
Mittel werden anhaltend benötigt zur Beschaffung von Liebesgaben aller Art . insbesondere von Unterkleidern , Hemden , Strümpfen usw . nicht allein iür unsere
braven Truppen im Felde , sondern auch für die Lazarette und Krankenhäuser . ^ «

— 4 -ui allüberall ! Und Jeder sollte milhelfen , soweit es in seinen Kräften steht ! A _
— b IUI HQI Gebt daher dem Roten Kreuz alle Euere daheim noch vorhandenen dII £ U Iif £ lCll &£ *

Hausfrauen und Männer , Jung und Alt , wer es auch sei, durchsucht nochmals sorgfältig alle Euere Wvhnräume ^ vom Keller bis zum Söller und aebt uns
Euere Restbestände von Lllluminium , Blei , Kapseln , Stanrok , Zmk , Zinn , Gußeisen , Konservenbüchsen , Waffen . Münzen , sowie alte Kun t̂ - und
Wertgegenstände aus Edelmetall usw. — Viele alte unbenutzte Gegenstände werdet Ihr in den Ecken noch vorfinden, wie alte Zinkbadewannen
Hahne, Beleuchtungskörper, Zinnteller, alte Münzen «sw. - Niemand möge sich bei dieser letzten Metall -Sammlnng mehr abwartend ansschliesm,
Alles wird bi? zum 1. Oktober d Zs . mit Dank angenommen . ^ J

Wir bitten die Gegenstände baldigst der Hauptsammelftelle Metall -Sammlung Rotes Kreuz , Schloßplatz 1, Mittelbau und Kal Marstall-
gebäude (Abteilung III ) von vorm . 9 — 1 und nachmittags 3 — 5 ühr abzuliefern . — Auf Wunsch werden größere Mengen des überlassenen Materials von der
Geschäftsstelle , Schloßplatz 1, abgeholt . Es wird in diesem Falle um schriftliche Anmeldung gebeten . 9 11 .ocatenais von Der

Bezirks -Komitee
von Meister , Reaierungs -Präsident

Wirk !. Geh - Ob .-Reg .-Rat.

vom Roten Kreuz Kreis-Komitee

6937
Der Arbeits -Ausschuß:

Verlit . Dahm . L. Hetz. Jos . R. R. Hupseld. Frz. Mauritz.

Oberbürgermeister Glässing , Geb. Ober -Finanzrat.
Kammerherr von Schenck , Polizei -Präsident.

^ m Krebs , Generalleutnant.
C . Phtlippi.
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------- Xonigliche Schauspiele . -------
Donnerstag , den 7. September. Abends 7 Uhr.

TieNand.
Musikdrama t» einem Borlplel und zwei Aufzügen nach A. Gulmera von

Rudolf Lothar. Musik von Eugen d'Albert.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mcbus.

Scbasiiano, et« reicher Grundbesitzer . . . Herr de Garmo
Tommaso, d. Aelteste d. Gemeinde, 80 jährig . Herr Eckard
Moruccto, Mühlknecht» . - . . Herr Rehkopf
M- rta. . Sri . Sommer
Pepa, Frau Engelman»
Antonia, i . , i . Frl , Rose
Rosalia, Frl . HaaS
Ruri, . . i » i , » > i . Frau Pola
Pedro, ein Hirte, Herr Schubert
Nando, ein Hirte, Herr Scherer

im Dienste SebasitanoS
Der Pfarrer . . . Herr Spieß.

Da» Stück spielt teil» aus einer tzochalpe der Pyrenäen , teils im spanischen
Tiefland von Catalonien am Fuße der Pyrenäen.
Musikalilchc Leitung: Herr Professor Mannstaedt.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur MebuS.
Ende nach 9.45 Uhr.

Wochenspielpla». Freitag , den 8. September, abends 7 Uhr: Der ge¬
hörnte Siegfried. Siegfrieds Tod. — Samstag , 9.: Polenblut . — Sonn¬
tag, lh.t Taunhäuscr.

Wiesbadener Zeitung Donnerstag, 7. September 1915

-y.. krefldenz »Theater . ■■ ■-
Donnerstag, de» 7. September. Abends 7 Uhr.

Der Herr von oben!
Lustspiel in 3 Akte« von Heinrich Jlgenstetn . Spielleitung : Feodor Brühl.

Gerda Giümann, Witwe, . . . . . . . . Agnes Hammer
Besitzerin eines Bergwerks

Lucte Steinach, ihre Freundin . . . . . . Käthe Hansa
Senator Segall, Ihr Onkel . . . . . . . . Feodor Brühl
Dr . Hellwtg, Privatgelehrter . . . . . . . Heinrich Kamm
Frau von Hufnagel, eine geschiedene Frau . Eölestine Andree Huvart
Fedor von Pttzerwitz, Hauptmann a. D. . . . Albert Ihle
Dr . Grofimann, Privatdozen« . . Joses Münch
Alois Schmalsttch, Musikkritiker . . . . . . Erich Möller
Wilhelm Kornfeld, Bauunternehmer. . . . . Oskar Bugge
Assesior Brlnnttzer . . Gustav Schenck
Hummel, ein Klavierstimmer . Alduin Unger
LiSbetb, . . . . Magda Lührsien

Sirtlchaftssräulein im Hause Gillman»
Franz . Diener im Hause Gillmann . Otto Rogi
Ein Kärtnerbvte . Elsa Ttllmann

Ort der Handlung: WestlicherBillenort bei Berlin . — Zeit : Gegenwart.
Ende 9 Uhr.

Wochenspielpla». Freitag , S.: Die rätselhafte Frau . — Samstag , 9. und
Sonntag , 19.: Nenhcttl Das Mädchen aus der Fremde.

Stadttheater Frankfurt a.
OpernhanS.

M

Donnerstag 7. Dept. abdS. 7.80 Uhr:
Aida.

Schauspielhaus.
Donnerstag 7. Scpt. adds. 7.80 Uhr:

Politischer Satiren -Abend.
Der Schlachtenlenker.

Der Stammgast . Zeitnagsausschnitte.

tKenes Ttirakee ^ranktnri a
Donnerstag, 7 Sept., abds. 8 Uhr:

Großmama.

Kgl Schauspiele Caskrl.
Donnerstag 7. Sept. abd«. 7.80 Uhr:

Haffma«» '» Erzählungen

Kroßb . Soktbeater Mannheim
Donnerstag 7. Sept. abdS. 7.80 Uhr:

Bafantafena.

«inephon
Vom 5.- 8. September:
Allein - Erft - Aufführung!

„ProviematWe Naturen".
Ein Schauspiel aus der Bieder¬

meierzeit in 5 Akten.
„SportmSdel".

Originelles Lustspiel , 8 Akte.

r
Halte von heute ab

meine Spredistunde
Museumstr . 8
a>CC
©

Dr. Dercutn.

HQ«e
zum Fassonieren na*
den neuesten Fassons
besorgt

| Marie Schräder,
W 5 Langgasse 5- E
kiiiliiiiiiiliilliiiiitiiiiiiiiiii'iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiip

zamilien-Drucksache«
liefert sofort

Wiesbadener Verlags-Anstalt
m. b. H

m n nnn i-inrn ni  inuLiu Dn

Knegsaussfellung
Frankfurt a. M. » Holzhausen -Park.

Anglist bis Oktober 1916.
Geöffnet 9 —8 Uhr.

Eintritt 50 Pf. Militär u. Kinder unter 14 Jahren 25 Pf.
• RM837

Ständige Sammlung
der

»IlW III Des SreMomiteJMMn Kn»;
von

Lumpenpapier,Gummi.
Wer dem Roten Kreuz alte Lumpen , Papier

und Gummi zuwendet , unterstützt es, ohne ein
großes Opfer bringen zu müssen und macht totes
Kapital lebendig . Wer Alt -Gummi gibt , unter¬
stützt unsere Industrie mit dem notwendigen Ma¬
terial . Anmeldungen auch der kleinsten Mengen
Papier , Lumpen und Gummi erbittet die

MIlm II!Des StreMomitas Dom Men Kren;
Schloß Mittelbau.

Abholung erfolgt durch das Rote Kreuz. 4746

Gymnasium und Realprogymnasium
zu Oberlahnstein.

Das Winterhalbjahr beginnt am 14. September.
Oberlahnstein , den 1. August 1916. h . 351

Prof , Schlaadt , Gymnasial-Direktor.

Institut Schrank
(vorm . Institut Ridder)

FiMiids-  und
it und IrzlelniuDsistallI« 1°» «
Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.

Lehrfächer s
a) Praktisches Nähen, Wäschezuschneiden und

Kleidermachen,
b) Sticken und Kunsthandarbeit,
c) Zeichnen und Malen,
d) Sprach - und Fortbildungskurse , Kunst¬

geschichte,
e) Seminar für Handarbeitslehrerinnen.

Am 12. Sept. Beginn des Wintersemesters.
Anmeldungen und Prospekte durch 4675

Die Vorsteherin Antonie Schrank.
Sprechstunden vom 1. Sept . an täglich , mit Ausnahme von Sonn ,
tagen und Samstags nachmittags , von 11—12 und 3t/2—4*/, Uhr.

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschuleu. Pensionat

der evangel. Brllderqemeine. h.262
Prospekt durch den Direktor H . Jammert.

Spöhrer’5üi MM  Hgügjinü  C/ü

i.

H . 339I

_ (Sthwarzwald ) Internat , gegründet 1876. OEM
| Bekannte , erstk !. Erziehungs und Unterriditsanstalt

Mniilinn mit Vorbereitung für das Einjähr .-Examen.
liKl 'UiHI (SeltHerbstl014 80Llvjältr .-Lsraodtienvgau .f

sie vermittelt gediegene u . vielseitige
theor . u . prakt . kaufmänn Ausbildung.IRrger Bi'snhvon Damen,di»im Internat intern*finden.Prospekte u . näh . Auskunft durch Direktor Weiser .

Neuauf ahm « am 6 . 0k 1916.

Heinrich Fried
Spezialhaus für Damen - und Kinderhüte

Kirche &sse 50/52 Telefon «599.

Umpressen von Damenhüten
nach den allerneuesten Formen für

Herbst und Winter.
N. B. Zwecks prompter Lieferung erbitte um

sofortige Zuweisung . Erstklassige fach-
mSnn!ge Verarbeitung.

L.RETTEN MAYER
GEGR. 1842 WIESBADEN . GEGR. 1842

MÖBELTRANSPORT.
SPEDITION.
LAGERUNG.

BÜRO NIKOLASSTR. 5. TEL. 12 UND 124.

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 26. August bis ein¬

schließlich 4. September 1916 bet der Königlichen Polizei -Direk¬
tion angemeldeten Fundsachen:

Gefunden:  1 grauer HatMeniel mit Schlüssel . 1 golde¬
ner Damenring mit Steinchen . 3 Portemonnaies mit Inhalt.
1 Herrenbut und 1 Kneifer , 1 Damen -Regenfchirm , 1 Spar¬
kassenbuch. 1 Päckchen mit verschiodenen Papieren . 1 Wagen-
kapscl von Messing.

Zugelaufen:  3 Hunde.
Königliche Polizei -Direktion Wiesbaden.

. Svnnenberg . — Bekanntmachung
Die Ausgabe von Grieß , Graupen und Hafergrütze erfolgt

am Donnerstag , den 7. September 1918 tn den hiesigen Ge¬
schäften.

Gültigkeit haben nur die Marken 8. und 7. Folge . Wegen
der geringen Zuteilung können nur ein Achtel Grieß oder ein
Achtel Pfund Graupen oder Grütze auf fe «ine Marke abgegeben
werden.

Der Preis beträgt:
für 1 Pfund Grieß 45 Pfennig,
für 1 Pfund Graupen 45 Pfennig,
für 1 Pfund Hafergrütze 58 Pfennig.

Ferner sind der Gemeinde eine geringe Menge Haferflocken
überwiesen worden . Die Abgabe der Haferflocken kann nur an
minderbemittelte ältere oder pflegebedürftige Personen , sowie
für Kinder erfolgen . Bezugsscheine werden in der NahrungS-
mittclstelle Wiesbadener Straße 24, „Nassauer Hof" ausgegeben.

Sonnenberg , den 5. September 1916. 7ori
Der Bürgermeister . B u <6 e 11

werden kostenfrei entgegengenommen bei unser
Hauptkasse (Rheinstrasse 42) den sämtlichen Land«*1
bankstellen und Sammelstellen , sowie den Konû '
saren und Vertretern der Nassauisdien Lebensv*"
sicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zweck,
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden 51/ -!?
und , falls Landesbankschuldverschreibungen ver!
pfändet werden , 5% berechnet.

t

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der
Nassauisdien Sparkasse zu Zeichnungen verwendet
werden , so verzichten wir auf Einhaltung eine»!
Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren vo
genannten Zeichnongsstallen erfolgt

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereif
zum 30. September ds. Js.

m
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An das Kriegscriiährungsamt gelangen ständig Anfragen naj
den Adressen der Kriegsgesellfchaften : diese werden daher unten.
stehend bekanntgegeben:
1. Neichsprüfungsstelle für Lebensmittelvreise , Berlin 58. 8,

WilhelmÜraße 70 b. Tel . Zentrum 11568.
2. Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung , BE

W. 66, Leipziger Straße 4 (Abgeordnetenhaus ). Tel . Zmj.
rum 12 166 ff.

3. Landwirtschaftliche Betriebsstelle für Kriegswirtschaft ®. #,
b. H. Berlin 33.. Leipziger Platz 7. Tel . Zentrum 10 907.

4. RciÄsgctreidestclle , Berw .-Abi . Rankesir . 1. Gesch.-Abt
Kurfürstendainm 237. Tel . Steinplatz 18170 ff.

5. ReichSkartoffelstclle , Berlin , Bellevueftr ) 6a . Tel . Lützow 4M.
6. Trockenkartoffel - Vermcrtungsgefellschaft m. b. H. (& h)

Berlin , Köthener Straße 87. Tel . Kurfürst 9985.
7. Kriegskartoffelgefellschaft Ost fKarto ) Berlin . Schellmz.

straße 14/15 . Tel . Kurfürst 9973.
8. Reichszuckerstelle . Berlin , Univerfftätsstraße 2/8 : Tel.

Zentrum 4658 ff.. 4947 ff.
9. VerteilungSstellc für Rohzucker , Berlin . Köthener Strafe35,

Tel . Nollendorf 2223.
10. Zuckerzuteilnngsstelle für das deutsche Süßigkeitengewerbi,

Würzburg , Stevbanstraße 9.
Slärkc -Struv -Zxntrale für das deutsche Nabrungsmiüel>^
gewerbc , Würzburg , Stevbanstraße 9.
Rcichsstelle für Gemüse und Obst G. m. b. H., Berlin , Poti-
damer Straße 75. Tel . Nollendorf 5840 ff.

13. Reichsgerstengesellschaft m. b. H.. Berlin , Wtlbelmstraße «»«,
Tel . Zentrum 10 442.

14. ReichSfuttermittelftelle , Berlin , Königgrätzer Straße
Tel . Lützow 2796 ff.

15. Kriegsausschuß für Ersatzsutter G. m. b. H., Berlin,
tbäikirchstraße 10. Tel . Lützow 5338 ff.

16. Bezngsvcreinigung der deutschen Landwirte G. m. b.
Berlin , Potsdamer Straße 36. Tel . Nollendorf 2523 II.
Lützow 6825.

17. Hafereinkaufsgesellschaft m. b. H.. Berlin , Linkstrafe Al
Tel . Lützow 2527.

18. Kriegs -Stroh - und Torf -Gefellschaft m. b. H.. Berlin , Lml-
straße 25. Tel . Kurfürst 6061 ff.

19. RcichSfleifchstelle , Berlin , Köthener Straße 16. Tel . Siife®
229_ 331.

20. Krtegsansschub für Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel 8.
nt . b. H„ Berlin , Bellevuestratze 14. Tel . Lützow 6967—6968.

21. Kriegskakaogefellschaft nt . b. H„ Hamburg , Mönckenbergec
Straße 21.

22. ReichSöranntweinstelle , Berlin , Schellingstraße 14/15. T«.
Kurfürst 6151/2.

23. Rcichsstelle für Speisefette , Berlin . Mohrenstrabe 58. T«.
Zentrum 11501.

24. Butter verteil ii ngsbet rat , Berlin NW ., Unter den Lim«
72/73 . Tel . Zentrum 10 267 ff.

25. ReichSacsellschast für deutsches Milchkrastfntter.
26. Reichsstelle für bürgerliche Kleidung.
27. Reichseierstelle.
28 Reichswucherstelle.
29. Reichssackstelle.
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Sonnenberg . — Verordnung.

Betreffend : Sicherung der Ernte
Zur erhöhten Sicherung der Einbringung . AnfbewafeM

und Verwertung aller land - und forstwirtschaftlichen
erzeug,tisie bestimme ich. daß jedes auch mif Fahrläfsigketl
ruhende Verhalten , Tun oder Unterlassen , gemäß 8 0 b des ^
lageruitgsrustandsgefetzes vom 4. Juni 1851 unter Strafe »
stellt wird , ivelches eine Gefährdung , Beschädigung oder
störung der Ernte , der zu ihrerAufl ' emahnmg bestimmten -» ^
sowie der zu ihrer Einbringung und Verarbeitung dienenden mz
rätschasten und Maschinen zur Folge hat.

Zuwiderhandlungen werden , soweit nicht nach den »w ® ,
den Gesetzen strengere Strafen verwirkt sind, mit Getänsnl^
zz> t iN-0NI lYrrflr frpftrnft Nvini 9Cnr [t<>ni>n mildernder " NIN"/.zu einem Jahr bestraft . Beim Borliegen mildernder limn
kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark owW
werden . __

Frankfurt a . M .. 21. 8. 1916.
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommam"-

Der Kommandierende General : .
Freiherr von Gall.  General der Jnfanm »»:

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 4. September 1916.

Der Büraermrllter
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Sonnenberg . — Bekanntmachung

Auszahlung von Quartiergeldern-

"«n nta
wlf die j

dis --
Die O-nartiergelder für die Einanartierung vom 2. ^  zt j

schließlich 5. Oktober 1915 gelangen vom 7. September ' J#t ?
ab während der Kassenstnnben von 8 bis 12 Ubr vorm» 1
AnSzablung . ES werben gezahlt für die mit voller
einauartierten Mannschaften pro Tag 1.05 Mark . , ,

Sollten die »ustebenden Beträge nicht innerhalb 1J | M
zur Abholung gelangt sein, wird angenommen , daß »tC
Gunsten der Gemeinde verzichtet wird.

Svnncubrrg . den 4. September 1916. sja
Der Dürgermsister. SS«®*
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